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Dienſtag den 5. Januar 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 

Berlin, 5. Jan. Se. Majeſtät der König haben Aena de geruht: 
Den bisherigen Oberarzt am ſtädtiſchen Krankenhauſe in Danzig, Dr. Wag⸗ 
ner, zum ordentlichen Profeſſor der Chirurgie und Augenheilkunde in der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſität Königsberg; und den Kreisgerichts⸗ 
direklor Feyerabend zu Allenſtein in gleicher Eigenſchaft an das Kreis⸗ 
gericht in Mohrungen zu verſetzen; fo wie den ſeitherigen Geheimen expedi⸗ 
renden Sekretär und Kalkulator, Steuerralh Voigt in Berlin zum zweiten 
Direktor der General⸗Lotterie⸗Direktion zu ernennen; auch dem Hof⸗Staats⸗ 
ſekretär des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen K. H., Rath, bie 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des Großherzoglich Luxemburgiſchen Ordens der 
Eichenkrone; ſo wie dem K. belgiſchen Konſul, Kaufmann Rudolph Oppen⸗ 
heim zu Königsberg i. Pr., zur Anlegung des von des Königs der Bel⸗ 
gier Maſeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold ⸗Ordens zu ertheilen. 

Durch Allerhochſte Kabinets⸗ Ordre vom 28. Dezbr. 1857 iſt beſtimmt 
worden, daß die im Geheimen Civilkabinet angeſtellten Geheimen Kabinets⸗ 
ſekretäre, wenn ihnen nicht anderweitig ein höherer Rang beigelegt iſt, mit 
den Titularräthen zweiter Klaſſe vangiren ſollen. 

Angekommen: Se. Erz. der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 5. Divifion, von Brandenſtein, von Frankfurt a. O. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Donnerſtag, den 7. Januar 1858, Nachmittags 3 Uhr. 


Gegenſtände der Verhandlung nach erfolgter Wahl des Vorſitzenden 
und deſſen Stellvertreters für das Jahr 1858: 1) Wahl der Mitglie- 
der für die permanenten Fachkommiſſionen der Stadtverordneten ($. 27 
der Geſchäftsordnung). 2) Wiederbeſetzung der Stelle eines beſoldeten 
Magiſtratsmitgliedes. 3) Beſetzung der Stelle eines Stadtbaurathes. 
A) Theilung der unteren und mittleren Klaſſen der Realſchule in Paral⸗ 
Televeus. 5) Acquiſition des Krzysztofowiezſchen Grundſtücks Nr. 68 
St. Martin für die Stadikommune. 6) Anlegung eines maſſiven Waſ⸗ 
ſerdurchlaſſes am Ende der Schützenſtraße, ſtatt der jetzigen Brücke. 
7) Vergleichsvorſchläge des Maglſtrats in der Prozeßſache des Beſitzers 
von Nr. 163 St. Martin wider die Stadikommune. 8) Verpachtung 
des Walliſcheier Brückengeldes. 9) Weitere Vermiethung des Theater⸗ 
Buffets. 10) Darlehnsgeſuch des Beſitzers von Nr. 91 St. Martin. 
11) Armen⸗Bezirks⸗Vorſteherwahl. 12) Gewerbekonzeſſtonen. 13) Per⸗ 
ſoͤnliche Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Berlin, Dienſtag, 5. Januar. In der eben 
abgehaltenen Sitzung des Centralausſchuſſes der Preu⸗ 
ßiſchen Bank iſt der Diskont für Wechſel auf 57, für 
Lombard auf 61 9 herabgeſetzt worden. 

Aufgegeben in Berlin: 5. Januar 12 U. 30 M. Nachmittags. 

Ankunft in Poſen: bi Nina 1 U. 58 M. Nachmittags. 

London, Montag, 4. Januar Vormittags. Der 
fällige Dampfer „Europa“ iſt aus Newyork eingetroffen, 
überbringt 2,337,742 Dollars an Kontanten und Nachrich⸗ 
ten bis zum 23. v. Mts. Nach denſelben hat der Senat 
die Ausgabe von 20 Millionen Treſorſcheinen bewilligt. 
Fonds waren gedrückt und die Preiſe für Mehl und Baum⸗ 
wolle niedriger. Der „Adriatic“ war aus Europa einge⸗ 
troffen. — Die Regierung hat gegen Walker Ordres ab⸗ 
geſandt. 

Paris, 4. Januar Morgens. Die Regierung hat 
dem Staatsrath einen Geſetzentwurf in Bezug auf Ver⸗ 
haftsbefehle vorgelegt. — Der heutige „Moniteur“ meldet 
aus Jaſſy vom 2 d. M., daß der Divan der Moldau ſeine 
Arbeiten beendet habe, und daß die Seſſion am genannten 
Tage mit einer Dankadreſſe an die Großmächte geſchloffen 


worden ſei. 
(Eingeg. 5. Januar, 9 Uhr Vorm.) 


—— 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 4. Jan. [Die ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſche Grenzregulirung; die Donaufürſtenthümerfragez 
die holſteinſche Angelegenheit am Bundestage; die königl. 
Stellvertretung.] Noch in den letzten Stunden des alten Jahres 
hat die europäiſche Diplomatie eine der Aufgaben zum Abſchluß gebracht, 
deren Loͤſung ihr durch den Friedensvertrag vom 30. März 1856 vorbehal⸗ 
ten worden war: die neue Grenzlinie Beſſarabiens zwiſchen den türkifchen 
und ruſſiſchen Beſitzungen iſt nun durch den Austauſch der Ratifikationen 
ſämmtlicher bei dem Friedensſchluſſe bethelligten Mächte ſanktionirt. Der 
diplomatiſche Schlußakt, welcher allerdings nur von formeller Wichtigkeit 
war, wurde am 31. Dezember vollzogen. — Wie es heißt, hat Graf Wa- 
lewski, der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, die 
Zuſammenkunft aller Vertreter der Konferenzmächte benutzt, um die An⸗ 
gelegenheit der Donaufürſtenthümer beiläufig zur Sprache zu bringen, 
und, im Hinblick auf die nahe bevorſtehende Schließung der Divans, 


eine ſchleunigſt mögliche Förderung der Arbeiten der diplomaliſchen Spe⸗ 


zialkommiſſion, welche nach der Konferenz einen gutachtlichen Bericht vor⸗ 


_— —— — — — — 


zulegen hat, dringend anzuempfehlen. Dennoch darf man darauf gefaßt 
ſein, daß die Konferenz ſelbſt zur endlichen Erledigung dieſer verwickelten 


Angelegenheit ihre Berathungen kaum vor dem Februar wird beginnen 


können. Die Schließ ung der Divans wird, nachdem die Moldauer Ver⸗ 
ſammlung ihre Arbeiten beendigt hat, nur durch einen gemeinſamen Fir⸗ 
man der Pforte erfolgen. — In der nächſten Sitzung des Bundestages 
(Donnerſtag, 7. Jannax) wird der bayriſche Gefandte im Namen des 
zur Begutachtung ernannten Spezialausſchuſſes ſeinen Bericht über die 
durch Preußen und Oeſtreich angeregte holſteinſche Angelegenheit vor⸗ 
legen. Wie verlautet, iſt die Arbeit des Berichterſtatters nicht allein im 
Ausſchuſſe verleſen, ſondern auch den deutſchen Bundesregierungen ſofort 
zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden, damit die Letzteren im Stande 
ſeien, ihre Vertreter ohne Aufenthalt mit den nöthigen Inſtruktionen für 
die bevorſtehende Berathung und Beſchlußnahme zu verſehen. — Man 
erwartet jeden Augenblick das Erſcheinen einer Allerhöchſten Verordnung, 
welche die Vollmacht des Prinzen von Preußen zur Leitung der Staats⸗ 
geſchäfte für einen weiteren Zeitraum, wahrſcheinlich für ſechs Monate, 
verlängern ſoll. Uebrigens hat der Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät ſich 
im Allgemeinen ſchon ſo weit gebeſſert, daß die Hoffnung, der Monarch 
werde nach Ablauf der neuen Friſt die Zügel der Regierung wieder ſelbſt 
in die Hand nehmen, mehr und mehr Boden gewinnt. 

— [Goldlager am Rhein.] Der „Pfälzer Zeitg.“ zufolge 
wird vom rothen Hamm, einem Hochufer am Rhein beim Dyrfe Lingen⸗ 
fold, geſchrieben: An jenem Hochufer hat in jüngſter Zeit ein forſchendes 
Auge bedeutende goldhaltige Schichten entdeckt, die eine viel beſſere 
Ausbeute verſprechen, als die bisherigen Goldwäſcherejen an anderen 
Stellen des Stroms, und in Kurzem dürfte Lingenfeld unſer pfälziſches 
Kalifornien werden. Die Einleitungen zur Ausbeutung des Goldlagers 
find bereits getroffen. Hoffentlich erhalten wir, ſtatt der in den Spar⸗ 
büchſen verſchwundenen Rheindukaten bald neue Kronen mit der ſchönen 
Umſchrift: Sie fulgent littora Rheni! 


Danzig, 3. Jan. [Die „Grille“.] In dieſen Tagen iſt der Be⸗ 
fehl der Admiralität hier eingegangen, in welchem die Beſatzung der 
Dampf-Yaht „Grille“ beſtimm wird. Dieſelben haben ſich bereit zu 


halten, binnen 48 Stunden nach Havre, wo bekanntlich die „Grille“ ge⸗ 
baut wird, abzugehen, und, wie verlaulet, wird beabſichtigt, dieſe Mann⸗ 
ſchaften mittelſt eines beſonders dazu gemietheten Dampfſchiffes unmittel⸗ 
bar nach Hapre zu ſchicken, wo fie binnen 8 Tagen eintreffen würden. 
Hienach ſcheint es, daß es doch noch gelungen iſt, die „Grille“ Fertig zu 
ſchaffen und Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen Friedrich Wilhelm zur Ue⸗ 
berfahrt von Calais nach Dover zu dienen, und es erregt hier allgemeine 
Genugthuung, bei dem bevorſtehenden, für das ganze Land ſo freudigen 
Ereigniſſe auch unſere Marine in würdiger Weiſe betheiligt zuſehen. (D. O.) 


7 Glogau, 4. Jan. [Lokalblätter; Theater; Ernen- 
nung.] Mit dem gegenwärtigen Neujahrstermine begrüßt unſer meiſtge⸗ 
leſenes Blatt, der „Niederſchleſiſche Anzeiger“, herausgegeben von der 
Karl Flemming'ſchen Verlags buchhandlung, feinen 50. Jahrestag. Der 
größte und einträglichſte Theil dieſes Blattes beſteht allerdings aus An⸗ 
noncen, welche dadurch eine bedeutende Verbreitung genießen, daß das 
Abonnement id) bis in die Kreiſe Sprottau, Freiſtadt, Frauſtadt, Guhrau 
erſtreckt, aber auch die vorangeſtellte politiſche Ueberſicht verdient in der 
That Berückſichtigung, weil dieſelbe, wenn auch natürlich verſpätete, jo doch 
gewiſſe Tages nachrichten in einem populären, Jedem verſtändlichen Tone 
und großer Präziſion bringt, ſo daß man oft erſtaunt, auf den umlie⸗ 
genden Dörfern eine ſo richtige Kenntniß des politiſchen Lebens zu finden. 
Schöngeiſtiges jedoch vertritt das Blatt durchaus nicht, und fein Leſerkreis ift 
deshalb zumeiſt der gewerbtrelbende, während die frühere Redaklion auch 
jene Richtung zu vertreten bemüht war. Außer dem „Niederſchleſiſchen 
Anzeiger“ exiſtirt hier noch der „Stadt⸗ und Landbote“, redigirt von 
J. Gotiſchalk, welcher allerdings auch die amtlichen Nachrichten, dagegen 
nur wenig private Anzeigen bringt. Dafür ift aber der feuilletonartige 
Theil um ſo beſſer beſtellt, und bemüht ſich der Redakteur, unterſtützt von 
guten und wiſſenſchaftlichen Kräften, demſelben durch anregende Mitthei⸗ 
lungen aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft ſteis neues Intereſſe zu geben, 
was um ſo mehr anzuerkennen iſt, als dieſe Artikel in populärer allge⸗ 
mein verſtändlicher Schreibart gehalten find. Beide Blätter find kautions⸗ 
und ſtempelpflichtig. Früher exiſtirte außer dem rein amtlichen „Kreis⸗ 
blatt“ noch ein „Intelligenzblatt“, welches nur merkantiliſche und geſchäft⸗ 
liche Intereſſen vertrat, aber die Konkurrenz des „Niederſchl. Anzeigers“ 
nicht aushalten konnte. — Direktor Keller hat bereits ſieben Vorſtellun⸗ 
gen mit ſechs beurlaubten Mitgliedern des Berliner Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtädliſchen Theaters gegeben, welche, was die Leiſtungen der Gäſte be⸗ 
trifft, zumeiſt befriedigt haben. Die Koryphäe des Gaſtſpiels iſt jedenfalls 
Herr Klaͤger, deſſen Talent und Vielſeitigkeit wir bereits in Breslau 
vor Jahren ſchäen lernten. Die übrigen Mitglieder wirken brav mit, 
erzelliven aber nicht. Dieſes Gaſtſpiel verläßt uns jedoch binnen wenig 
Tagen, und man ſpricht davon, daß dann die Oper erſcheinen werde. 
(Wir glauben doch, daß man in Poſen ſich ſchwerlich das gefallen 
laſſen möchte. D. R.) Das Theater ift mit Gas zweckentſprechend be- 
leuchtet, die Einrichtung aber noch nicht gänzlich vollendet, und es hat 
ſich bewahrheitet, was wir fruher ausſprachen, daß nämlich die beſſere 
Beleuchtung recht geeignet ſein werde, die mannichfachen Schäden und 
baulichen Unbequemlichkeiten des Lokals in ein helles Licht zu ſetzen. Die 
Nothwendigkeit einer Reparakur, zum Mindeſten der Staffirung, ſtellt 
ſich immer mehr dar. — Im Departement des hieſigen App. Gerichtes 
iſt eine Veränderung dadurch eingetreten, daß der Kreisrichter Dr. För⸗ 
ſter zu Rothenburg, früher Lector juris der Breslauer Univerfität, und 
rühmlichſt bekannt durch ſein neueſtes Werk: „Klage und Einrede im 


preußiſchen Recht“, zum Rath bei dem k. App. Gericht zu Greifswald 
ernannt worden iſt. 
Köln, 2. Jan. [Der Dombau.] Die letzte vorjährige Nr. des 
„Kölner Domblatts“ theilt mit, daß die im Laufe des Jahres dem Cen⸗ 
tral⸗Dombau⸗Verein zugegangenen Gaben die Summe von 44,321 The. 
2 Pf. betragen. Davon find 36,000 Thlr. für den Forlbau des Doms 
verausgabt und nach Berichtigung der Verwaltungskoſten, ſo wie der 
Koſten für das „Vereinsgedenkblatt“ von 1570 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. iſt 
noch ein Betrag von 13,676 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. in Kaſſe, der bei 
dem Banquierhauſe S. Oppenheim jun. u. Comp. zu 4 Proz. angelegt 
iſt und auf das künftige Jahr übertragen wird. Die in dem Dom an⸗ 
geordnete Fremdenkollekte hat dieſes Jahr 2220 Thlr. 29 Sgr. 1. Pf. 
eingebracht. N f 


Magdeburg, 3. Jan. [Der Geſang buchs verein.] Bot 
längerer Zeit hatte ſich bekanntlich in unſerer Provinz ein Geſangbuchs⸗ 


verein für Abſchaffung der rationaliſtiſchen und Wiedereinführung der 
veralteten ſtarrkirchlichen Geſangbücher gebildet. Da Mitglieder des 
Magdeburger Konſiſtoriums ſich an die Spitze deſſelben geftellt, fo hofften 
die Begründer um ſo mehr auf ein raſches Emporblühen dieſes Unterneh⸗ 
mens. Die Hoffnung hat ſich jedoch als eine Täuſchung erwieſen. Aus 
der ganzen Provinz find nur 19 zum Theil ſehr niederſchlagende Ant⸗ 
worten über die Theilnahme am Verein eingegangen. Die allermeiſten 
Diözeſen haben weder geantwortet noch Beiträge geſandt. (V. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Jan. [Der Aufſtand in der Her⸗ 
zegowing.] Aus Moſtar find neue Berichte eingetroffen. Die Chriſten 
hatten ſich ſchon ſeit einiger Zeit geweigert, den irregulären lürkiſchen 
Truppen Getreide, Heu und andere Bedürfniſſe zu verkaufen, und am 
10. Dez. griffen fie zu den Waffen. Sie begaben ſich zuerſt nach Riva 
und griffen die Kaſerne der türkifchen Garniſon an, welche an das grie⸗ 
chiſche Kloſter ſtößt. Nachdem fie die Beſatzung vergebens zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert halten, ſtecklen fie das Gebäude in Brand. Elf Sol⸗ 
daten kamen jämmerlich in den Flammen um. Die Bevölkerung ſtürmte 
ſodann das Kloſter und tödtete die Türken, welche ſich in daſſelbe 
geflüchtet hatten. Unter den Letzteren befand ſich auch der Sohn des 
Mudir von Riva. Der Paſcha von Moſtar, von dieſen Ereigniſſen un⸗ 
terrichtet, ließ nun Truppen gegen die Aufſtändiſchen rücken, und es kam 
am 23. zum Kampfe, in welchem die Ghriften geſchlagen wurden. Seite 
dem iſt nichts Neues vorgefallen; die Rahjahs haben zwar Verſtärkun⸗ 
gen an ſich gezogen und ſich bei dem Kloſter Duzi verſchanzt, wo ſie die 
Ankunft von 2000 Mann Montenegriner abwarten wollen; dagegen ha⸗ 
ben aber auch die Türken ſich verſtärkt, und dürfte bereits der Paſcha 
von Moſtar perſönlich mit zwei regulären Regimentern und einer Batle⸗ 
rie auf dem Schauplatze des Kampfes angekommen fein. Die Empö⸗ 
rung, welcher übrigens die türkiſchen Behörden keine beſondere Bedeu⸗ 
tung zuſchreiben, wird dann wohl trotz der vom Fürſten Danilo ver⸗ 
ſprochenen Hülfe bald unterdrückt werden. (K. Z.) 


— [Pilgerreiſe nach Rom.] Der Severinus verein wird auch 
im künftigen Jahre wieder eine Pilgerreiſe nach Jeruſalem veranſtalten 
und fordert bereits zu Anmeldungen auf. Die Reife wird am 13. März 
von Trieſt aus angetreten. ett a 

— [Zur Preſſe.] Die k. k. Poſtdirektion veröffentlicht das Ver ⸗ 
zeichniß aller im Jahre 1858 in Oeſtreich erſcheinenden Zeitungen und 
periodiſchen Druckſchriften. Darnach erſcheinen politiſche und ſtempel⸗ 
pflichtige Zeitungen deutſche 58, flaviſche 10, italieniſche 19, ungariſche 
8, rumäniſche 2, griechiſche 1, im Ganzen 97 politiſche Zeitungen, Nicht⸗ 
politiſche Zeitungen erſcheinen: deutſch 125, ſlaviſch 21, italieniſch 89, 
ungariſch 20, franzöſiſch 1, ruſſiſch 1; im Ganzen 257 nichtpolitiſche 
Zeitungen. Die Geſammtſumme beläuft ſich auf 354 verſchiedene Zei- 
tungen. 

— [Sarkophag des polniſchen Königs Michgel.] Die 
„Krakauer Zig.“ meldet: Der Kaifer hat die Herſtellung eines Sarko⸗ 
phages in der hieſigen Domkirche zur Uebertragung der irdiſchen Ueber⸗ 
reſte des polniſchen Königs Michael (Wisnlowiecki) angeordnet und nach⸗ 
dem die Projekte und Vorſchläge geprüft und Allerhöchſt genehmigt wor⸗ 
den find, fol ungeſäumt zur Ausführung dieſes Werkes geſchritten wer⸗ 
den. Die ſterblichen Reſte des Königs Michael Bude derzeit in der hei⸗ 
ligen Kreuzkapelle der Domkirche in einer kleinen Gruft, zu welcher man 
mittelſt fünf ſehr hoher Stufen hinabſteigt, in einem hölzernen durch dle 
Länge der Zeit vermorſchten Sarg, der die Leiche, dle überdies nur une 
genügend und von ungeübten Händen einbalſamirt zu ſein ſcheint, vor 
dem Verfall nicht zu ſchützen vermochte. Namenllich ift bereits das Haupt 
vom Rumpfe gelöft, die übrigen Theile find vermodert und nur der reich 
geſtickte Seidenmantel ſcheint die Reſte noch zuſammenzuhalten. Um dem 
Werk der Zerſtörung fürder Einhalt zu thun, ſoll in Folge Allerhöchſter 
Entſchließung die Leiche des Königs in einen ſteinernen Sarg geſchloſſen, 
und, da der enge Raum der Gruft die Aufſtellung eines, wenn auch in 
den kleinſten Dimenfionen gehaltenen Sarkophages nicht zuläßt, an einem 
paſſenden Orte das neue Grabmonument errichtet werden. Hierzu wurde 
die größere Gruft, in welche König Sobieski ruht, gewählt und ſoll der 
neue Sarkophag rechts auf dem leeren Raum an der Wand, unterhalb 
der Ruheſtätte des Fürſten Poniatowski, zu ſtehen kommen. Der Sar- 
kophag ſelbſt wird aus ſchwarzem Krzeszowiker Marmor gehauen und 
mittelſt vier Füßen auf Stufen von Sandſtein ruhen. Seine Form fol 
dem Beitaller endſprechend, in welchem König Michael gelebt, im Renaif 
ſanceſtyl gehalten werden. Auf dem Sarge ſelbſt fol eine Krone auf 
zwei gekreuzten Szeptern ruhen, die lange Seite die Inſchrift, die untere 


ſchmale Seite den Wappenſchild mit der Krone, die obere einen gleichen, 


allenfalls als Votivtafel zu benützenden Schild tragen. Die Inſchrift 
Toll lauten wie folgt: Michaelis Regis. Poloniae. Magni. Ducis. 
Lituaniae. Nati. MDOXXXX. Electi Et. Coronati MDCLXIX. 
Mort. MDCLXXIII. Sarcophago. Injuria. Temporum. Col- 
lapso. Ossa. Hoc. In. Tumulo. Reponi. Jussit. Franciseus. 
Josephus. Austriae. Imperator. MDCCCLVL. 


Klagenfurt, 31. Dez. [Erdbeben.] Am 25. d., früh 21 Uhr, 


wurde in St. Veit ein etwa fünf Sekunden dauerndes Erdbeben verſpürt. 
Die Schwingungen ſchienen von Oſten gegen Weſten ſich zu bewegen. 
Auch hier wurde dieſelbe Erſcheinung faſt um die nämliche Stunde der 
Nacht vom 24. zum 25. d. durch 2 Sekunden in wellenförmiger Bewe⸗ 
gung wahrgenommen. 

Mailand, 2. Jan. [Der Feldmarſchall Graf Radetzky! 
iſt am 30. Dezember an der Lungenentzündung erkrankt. Der Erzherzog 
Generalgouverneur hat denſelben alsbald in der Villa reale mit einem 
Beſuche beehrt. Das geſtern erſchienene Bulletin lautet: Der Schlaf 
war kurz und unruhig, keine Erleichterung in den geſtrigen Erſcheinun⸗ 
gen, der angegriffene Zuſtand läßt eine Lähmung befürchten. 


Württemberg. Stuttgart, 31. Dez. [Verordnung 
in Betreff des Konkordats; die Entſchädigungsfrage.] In 
den nächſten Tagen iſt nunmehr die Publikation einer k. Verordnung, 
betteffend die Vereinbarung mit dem päpſtlichen Stuhle, zu erwarten, 
deren Wortlaut ich im Stande bin, im Folgenden mitzutheilen: „Wil 
helm von Gottes Gnaden König von Württemberg. Wir haben uns be⸗ 
wogen gefunden, behufs einer näheren Regelung der BVerhältnifje der ka⸗ 
iholiſchen Kirche Unſeres Landes zu der Staatsgewalt mit dem römiſchen 
Stuhle in Unterhandlung zu treten und es iſt unter dem 8. April d. J. 
(1857) eine Vereinbarung zu Stande gekommen, welcher Wir, nach 
Vernehmung Unſeres Geheimen Raths, unter Vorbehalt der ſtändiſchen 
Zuſtimmung, zu dem eine Aenderung der Landesgeſetzgebung in ſich 
ſchließenden Punkten Unſre höchſte Genehmigung eriheilt haben.“ In 
Folge dieſer Vereinbarung hat der päpſtliche Stuhl unter dem 22. Juni 
1857 die in der Beilage angeſchloſſene Bulle erlaſſen, welche mit den 
Worten „Cum in Sublimi principis“ beginnt und in 13 Artikeln das 
Haupiſtück der getroffenen Vereinbarung genau und vollſtändig enthält. 
„Da die in jenen Artikeln der katholiſchen Kirche eingeräumten Rechte 
und Freiheiten theils in den, in beſonderen Beilagen zu dem Hauptver⸗ 
trage vereinbarten näheren Feſtſetzung, über deren Ausübung, theils in 
der Landesgeſetzgebung, ſo weit fie von der Vereinbarung unberührt 
bleibt, diejenige Umgrenzung finden, unter welcher die in der Verfaſſungs⸗ 
urkunde der katholiſchen Kirche zugeſtandene Autonomie in ihren inneren 
Angelegenheiten mit Unſerem ebenfalls verfaſſungsmäßigen und unverän- 
derlichen oberhoheitlichen Schutz- und Aufſichtsrechte im Einklange ſteht, 
ſo iſt die genannte papſtliche Bulle von Uns angenommen worden und 
bringen Wir nunmehr dieſelbe andurch zur allgemeinen Kenniniß. Hin- 
ſichtlich der Vollziehung der Vereinbarung find, die beiheiligten Miniſte⸗ 
rien, jedes in ſeinem Geſchäftskreiſe, beauftragt, das Erforderliche einzu⸗ 
leiten oder anzuordnen, Gegeben Sſuttgart, den 21. Dezember 1857 ꝛc.“ 
(Den Inhalt der Konvention haben wir ſeiner Zeit mitgetheilt.) — In 
Betreff der nächſtens in der Kammer zu behandelnden Entſchädigungs⸗ 
frage verſucht man wieder unter dem Volke eine Agitation zu erregen. 
Der landwirlhſchaftliche Alpperein in Baichingen (2) hat am 21. Dezember 
eine Petition an die Kammer der Abgeordneten zu richten beſchloſſen, 
worin verlangt wird, die Kammer möge der betreffenden Uebereinkunft 
am 22. März 1856, mithin den darauf ſich beziehenden Geſetzesentwür⸗ 
fen ihre Genehmigung verſagen. Da aber eine Uebereinkunft in der 
That allen billigen Anforderungen entjpricht, jo wird die Petition kaum 
den erwarteten Anklang finden. 

Stuttgart, 2. Januar. [ Berichtigung; Beſchlagnahme.] 
Die „Frankfurter Poſt⸗Zeitung“ berichtigt ihre Angabe über die 
konfeſſionellen Streitigkeiten unter zwei Kavalleren, welche zu einer 
Duell» Forderung führten. (ſiehe Rum. 2) dahin, daß das Duell ſelbſt 
durch höheres Dazwiſchentrelen unterblieben iſt. — Vor einigen Ta⸗ 
gen kam hier ein ſeltener Fall von Bücherbeſchlagnahme vor. Das oft 
gedruckte Werk von Heinſe, der Kunſtroman Ardinghello, der vor mehr 
als einem Jahr von einer hieſigen Buchdruckerei wiederaufgelegt und 
nach Beobachtung der verordnungs mäßigen Vorſchriften verſendet wor⸗ 
den war, wurde hier mit Beſchlag belegt und der Reſt der Exemplare 
weggenommen, während ſeit 1787, wo das Buch zuerſt in Leipzig er⸗ 
ſchien, ſechs oder fieben verſchiedene Auflagen ausgegeben und noch nie⸗ 
mals einer Beſchlagnahme unterworfen worden ſind. 


Frankfurt, 2. Jan. [Bundes verſammlung.] In der 
Bundestagsſitzung vom 31. Dez. v. J. erftattete der Ausſchuß für Mili⸗ 
tärangelegenheiten Vortrag über die Voranſchläge für den Unterhalt und 
die Verwaltung der Bundesfeſtung Landau; die Abſtimmung über dieſen 
Gegenſtand wurde auf 14 Tage vertagt. — In Folge weiteren Vortra⸗ 
ges des nämlichen Ausſchuſſes gewährte die Verſammlung einem vor⸗ 
maligen Bedienſteten der deutſchen Flotte eine nochmalige Unterſtützung, 
und in Folge Berichts der Reklamationskommiſſion wurde eine wegen 
angeblicher Juſtizverweigerung erhobene Beſchwerde im Sinne des Arti⸗ 
kels 29 der Wiener Schlußakte für nicht gegründet befunden. (Fr. J.) 


Mecklenburg. Schwerin, 3. Jan. [Zollfrage.] Wie 
ſehr unſer Handelsſtand, etwa mit Ausnahme ſolcher Häuſer, die ihre 
Lage an der Vereinsgrenze zu einem ausgedehnten und allerdings vor⸗ 
theilhaften Schmuggelgeſchäft benutzen, den Anſchluß an den Zollverein 
wünſchen muß, leuchtet von ſelbſt ein, wenn man berückſichtigt, daß 

hier im Widerſpruch zu der Handels- und Steuergeſetzgebung der ganzen 
übrigen Welt alle Privaten ihren Bedarf von außerhalb ſteuerfrei be⸗ 
ziehen können und nur derjenige, der mit fremden Waaren Handel treibt, 
eine Steuer zu erlegen hot, die etwas über 27 Prozent des Einkaufs⸗ 
werthes beträgt. Mit Recht hebt man die Wucht der negativen Zölle her⸗ 
vor, welche zum Nachtheil des mecklenburgiſchen Handelsſtandes aus der 
Exemtion der Privaten ſich ergeben. In der That iſt hier die angebliche 
mecklenburgiſche Handelsfreiheit durch Differentialzölle aufgehoben, welche 
den ſonſt unerhörten Charakter an ſich fragen, daß ſie nicht den eigenen, 
ſondern den fremden Handel begünfligen. Wie vermag der mecklen⸗ 
burgiſche Handelsſtand zu konkurriren mit demjenigen Lübecks und Ham⸗ 
burgs, ſo lange dieſer frei iſt von den Steuern, welche jener zu tragen 
hat? Natürlich darf man ſich nicht wundern, wenn diejenigen Privaten, 
welche die Mittel dazu beſitzen, die für fie beſtehende Handelsfreiheit dazu 
benutzen, ihren Bedarf in größeren Quantitäten ſich aus den Hanſeſtädten 
kommen zu laſſen. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht auffallen, wenn 
der mecklenburgiſche Handelsſtand, wie der Vorſtand des mecklenburgi⸗ 
ſchen Handelsvereins öffentlich gusgeſprochen hat, bei der Unſicherheit 
in der Ausdehnung ſeines Marktes ſich mit Benutzung der Exemtion der 
Privaten und auch in anderer Weile durch Umgehung der Steuergeſetze 
zu entſchädigen ſucht, was ihm, wie aller Welt bekannt, ſo wohl ge⸗ 
lingt, daß die Steuerbeamten meiſtens das leere Nachſehen haben. Dieſe 
Bevorzugung des fremden Handels ſteigert ſich aber noch ſehr bedeutend 


2 
durch den Umſtand, daß außerdem beſondere Abgaben den Import der 
mecklenburgiſchen Seeſtädte Wismar und Roſtock belaſten und denſelben 
dadurch auf ein Minimum beſchränken. So ſind die Hanſeſtädte (denn 
der Import aus pommerſchen Häfen iſt ſelbſtredend höchſt unbedrutend) 
ſowohl für den Groß⸗ als für den Kleinmarkt in Mecklenburg zu Un⸗ 
gunſten des inländiſchen Handelsſtaats privilegirt, und es erhellt hier⸗ 
aus, wie nachtheilig für jene der Beitritt Mecklenburgs zum Zollverein 
ſein würde, wie ſehr aber dieſer Beitritt dem Intereſſe des mecklenburgi⸗ 
ſchen Groß⸗ und Kleinhandels ſelbſt entſpricht. Wismar und Roſtock 


würden, wie der Handelsſtand namentlich letzterer Stadt oft genug her⸗ 


vorgehoben hat, als Zollvereinshäfen einen bedeutenden Aufſchwung neh» 
men; die Kundſchaft des binnenftädtifchen Handelsſtaates würde an 
Ausdehnung und Sicherheit gewinnen und die bedeutenden Summen, 
welche jetzt alljährlich nach Hamburg und Lübeck abfließen, würden, 
durch den Anſchluß an den Zollverein dem mecklenburgiſchen Handels- 
ſtande zugewendet, auch dem Emporkommen aller Zweige des einheimi⸗ 
ſchen Gewerbefleißes förderlich fein. (Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Jan. [Der Charakter des indiſchen Aufftan- 
des.] Der Regierung liegen gegenwärtig vier Gulachten über die Frage 
vor, ob der Aufſtand in Indien eine bloße Militärrebellion war, oder ob 
ſich das Volk an demſelben betheiligte. Sie vertreten alle entſchieden die 
erſte Anſicht und werden wohl ſpäter veröffentlicht werden. Das erſte iſt 
von General Edwards, beſſer bekannt als Major Edwards, ohne Wider- 
rede einem der tüchtigſten, einſichts vollſten, tapferſten und erfahrenſten 
Offiziere der Kompagnie, und das zweite von Sir John Lawrence, den 
Freund und Feind als Kenner und Wohlthäter Indiens verehren. Dieſe 
beiden Männer, welche durch ihre Klugheit und Entſchloſſenheit die Ruhe 
in den ihnen anvertrauten Gebietetheilen nicht nur aufrecht erhalten, ſon⸗ 
dern nicht wenig dazu beigetragen haben, die Rebellion zu umgrenzen 
und niederzuwerfen, ſprechen ſich auf das Entſchiedenſte dahin aus, daß 
das indiſche Volk im Ganzen und Großen keine Spur von Theilnahme 
mit der Erhebung an den Tag legte, ſie vielmehr als ein Nationalunglück 
betrachtete, daß die Bewegung lediglich von den Seapoys ausging, daß 
dieſe, und unter ihnen die Mohamedaner in erſter Reihe, ihre Kraft über⸗ 
ſchätzten und ſich einbildeten, den Engländern die Herrſchaft mit Waffen⸗ 
gewalt für immer entreißen zu können. „Sie hatten“, ſo äußert ſich Sir 
John Lawrence, „ungefähr daſſelbe Gefühl wie die Prätorianer der rö⸗ 
miſchen Kaiſerzeit; ſie wähnten, das Reich nach Gutdünken verſchenken 
zu können. Wie wenig Rückhalt fie am Landvolke gefunden haben, be⸗ 
weiſt der ganze Verlauf des Kampfes. Am Schlagendſten zeigte es ſich 
unmittelbar nach dem Falle Delhi's. Denn kaum waren die Engländer 
Herren der Stadt, ſo kehrten die Einwohner der umliegenden Diſtrikte 
wieder zurück, freuten ſich wieder, unter britiſchem Schutze zu ſtehen, und 
beeilten ſich, die ruckſtändigen Steuern zu zahlen.“ Das dritte Gutachten 
iſt ein weitläufiges Aktenſtück aus der Feder des Generalgouverneurs 
Lord Canning, und nicht minder ausgedehnt iſt das vierte, abgefaßt 
(und zur Veröffentlichung beſtimmt) vom Präſidenten des indiſchen Di⸗ 
rektoriums. In den beiden letztgenannten werden eine Menge bisher 
wenig oder gar nicht bekannter Vorfälle erzählt (namentlich aus Patua, 
dem ganzen Deccan, aus Holkar's und Seindia's Territorien), um zu 
beweiſen, wie wenig das Volk mit den rebelliſchen Seapoys zu identiftzi⸗ 
ren ſei. (K. Z.) 

— [Oppoſition gegen die Ernennung Lord Glanricar- 
de's.] Der Eintritt des Marg. v. Clanricarde in Lord Palmerſtons Ka⸗ 
binet macht ſehr böſes Blut und iſt Waſſer für die Mühle des „Herald“. 
Ueber den Handcock⸗Prozeß iſt noch nicht genug Gras gewachſen; man 
braucht nur den Namen Handcock zu nennen, und jeder Leſer erinnert ſich 
der garſtigen Schmutzflecken, die Lord Clanricarde von ſeinem Wappen⸗ 
ſchilde noch nicht abgewaſchen habe. Der „Herald“ druckt aber die ganze 
ſaubere Erbſchleichergeſchichte nebſt dem Urtheil der „Times“ (vom 9. 
Febr. 1855) über die moraliſche Unbeflecktheit des jetzigen Geheimſiegel⸗ 
bewahrers ab. Die „Daily News“ meinen, an dieſer Ernennung habe 
man einen Vorgeſchmack davon, wie die Regierung, nach Abſchaffung der 
Oſtindiſchen Kompagnie, mit der indiſchen Patronage wirthſchaften werde; 
der faulſte Ariſtokrat werde dann vor dem geſundeſten Sprößling der 
Mittelklaſſen den Vorzug erhalten. Selbſt der „Advertiſer“ ſchüttelt den 
Kopf zu Lord Palmerſtons „unweiſer Wahl“. Letzteres Blatt will auch 


erfahren haben, was Lord Harrowby beſtimmt hat, ſeine Entlaſſung ein⸗ 


zureichen. Es war der Entſchluß des Miniſteriums, den römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kaplanen in Indien eine regelmäßige und permanente Beſoldung 
auszuſetzen. Der „Advertiſer“ findet den Gedanken ſchrecklich, verehrt 
Lord Harrowby wie einen Glaubenshelden und fordert den „Proteſtan⸗ 
tismus Englands“ auf, ſeine „Lenden zu einem Kampf mit dem Papſt⸗ 
hum zu gürten, desgleichen man in unſeren Tagen noch nie erlebt hat.“ 


— [Zur Vermählung.] Wie ſehr in England die bevorſte⸗ 


hende Vermählung der Prinzeß Victoria mit dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nimmt, geht unter Anderem 


auch daraus hervor, daß das „Weekly Dispatch“ für die nächſte Zeit 


die Ausgabe einer doppelten Karte von Preußen und eines Planes der 
Stadt Berlin ankündigt, die es den Engländern möglich machen ſollen, 
den Feſten in unſerer Hauptſtadt zu folgen. l 

— [Der Angriff auf Kanton; die Königinz der „Levig⸗ 
than“.] „Wahrſcheinlich“, ſchreibt heute die „Times“, „iſt Kanton be- 
reits angegriffen und genommen worden. Man hat den weiſen Beſchluß 
gefaßt, den Streit als einen bloß lokalen zu behandeln und die Anma⸗ 
ßung Yeh's zu züchtigen, ohne fofort zu Feindſeligkeiten gegen die nörd⸗ 
lichen Häfen oder die Centralregierung zu ſchreiten. Nur für den Fall, 
daß der chineſiſche Hof unſer Verfahren als einen Angriff auf ſich betrach⸗ 
ten ſollte, wird der Krieg allgemein werden. Sollte der Kaiſer die Ein⸗ 
nahme Kantons mit der Vertreibung engliſcher Kaufleute aus Schanghai 
beantworten, ſo würde die Sache allerdings ernſthaft werden. Wenn er 
hingegen die Sache fo auffaßt, daß der Gouverneur und Pöbel von Kan⸗ 
ton eine gerechte Strafe erlitten haben, ſo iſt es möglich, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten ſich auf die Operationen im Süden beſchränken werden. Die 
britiſchen Streitkräfte ſcheinen hinreichend ſtark zu ſein, um Vergeltung in 
Kanton auszuüben. — Die Königin erheilte geſtern, als am Neujahrs⸗ 
tage, an mehr als 600 Arme von Windſor Gaben an Lebensmitteln und 
Kleidungsſtücken. — Heute oder am Montag ſoll der ſechſte Verſuch ge⸗ 
macht worden, den „Leviathan“ vom Stapel zu laſſen. 

— Große Geſchützez brotloſe Arbeiter.] Die beiden 
Rieſenmörſer, welche die engliſche Kriegsverwaltung hat herſtellen laſ⸗ 
fen und die am 19. Oktober und 18. Dezember zu Wolwich verfucht 
wurden, find wahre Koloſſe. Die bis heute von der britiſchen Artillerie 
angewandte größte Bombe hat 13 Zoll engliſch im Durchmeſſer und wog 
180 Pfund. Die neue Bombe hat 36 Zoll Durchmeſſer, wiegt 750 
Pfund und enthält ungefähr 500 Pfund Pulver. Die Ladung ift 70 
Pfd. Jeder der zum Abſchießen dieſer enormen Geſchoſſe beſtimmten 
Bombenkeſſel wiegt 52,000 Kilogramme und hat drei Metres Höhe. 


Man ſteigt mittelſt einer zu dieſem Behufe angebrachten Treppe hinauf. 
Es wäre unmöglich, eine ſolche Maſſe von der Stelle zu bewegen, wenn 
ſie aus Einem Stück ſein würde. Was aber dieſe Geſchütze gänzlich von 
den andern unterſcheidet, iſt, daß ſie aus mehreren Theilen beſtehen, die 
in der Batterie ſelbſt zuſammengeſetzt werden können. Iſt einer der 
Theile beſchädigt, kann er ſofort durch einen andern erſetzt werden. Die 
Verſuche, welche zu Woolwich angeſtellt wurden, ergaben im Maximum 
eine Tragweite der Geſchoſſe von 4500 Metres; die Kugeln drangen bis 
20 Fuß tief in die Erde und gruben dort wahrhafte Krater von 40 Fuß 
Durchmeſſer. — Nach dem letzten Wochenbericht hat ſich die Zahl der 
ganz unbeſchäftigten Fabrikarbeiter in Mancheſter in den letzten acht Ta⸗ 
gen von 9226 auf 9382 vermehrt, und die Zahl der nur während einer 
beſchränkten Arbeitszeit Beſchäftigten von 21,872 auf 20,975 vermindert. 
In voller Arbeit find jetzt 16,253 Arbeiter, während ſich die Zahl der⸗ 
felben in der vorletzten Woche auf nur 15,286 belief. 


Frankreich. 


Paris, 1. Jan. [Tagesnotizen.] Heute Nacht ging es in 
Paris wieder toll her. Es war den Wirths⸗ und Kaffeehäuſern wieder 
geſtattet, bis zum Morgen offen zu bleiben. Der Neujahrstag ſelbſt iſt 
faft für den ganzen männlichen Theil von Paris ein Schreckenstag. Die 
Concierges, Gargons de Cafe und die Reſtaurants, die Tambours der 
Nationalgarde, und wie ſonſt die dienſtbaren Geiſter heißen, die Frauen⸗ 
und die Kinderwelt nicht zu vergeſſen, Alle ſtrecken die Hände aus, um 
ſich ihre Glückwünſche fürs neue Jahr bezahlen zu laſſen. An anderen 
Orten iſt dieſes wohl auch Mode, aber der Unfug doch wohl nirgends ſo 
groß, als in der franzöſiſchen Hauptſtadt. — Bekanntlich iſt eine franzö⸗ 
ſiſch⸗ſardiniſche Kommiſſton ernannt worden, um den Kanal von Boni⸗ 
facio (zwiſchen der Inſel Sardinien und Korſika) für die Schifffahrt 
ſicherer zu machen. Zuerſt hatte man beſchloſſen, auf dem Felſenriff von 
Lavezzo einen Leuchtihurm zu errichten. Jetzt will man aber das ganze 
Felſenriff abtragen. Die betreffenden Vorſtudien zu dieſer Arbeit haben 
bereits begonnen. — Der hier lebende Herzog von Braunſchweig hat 
einen Prozeß gegen einen jungen Schriftſteller, Raymond Signourel, an⸗ 
hängig gemacht. Letzterer hat nämlich in der „Gazette de Paris“ auf 
ſehr geiſtreiche Weiſe den Herzog wegen ſeines Schachſpielens in der 
italieniſchen Oper perſiflirt, und dieſer glaubt zur Sicherung ſeiner Ehre 
eine Entſchädigung von 10,000 Franken verlangen zu müſſen. — Der 
Direktor des Pariſer Leihhauſes hat durch Anſchlag bekannt machen laſſen, 
daß auf Befehl des Kaiſers zehn neue Bureaus errichtet worden find, wo⸗ 
ſelbſt direkte Anleihen gemacht werden können, ohne ſich der Vermittelung 
der Kommiſſionäre bedienen zu müſſen, die 2 Prozent Kommiſſion be⸗ 
rechnen. — Der Verkauf bei der Fürſtin Czartoryska zu Gunſten der ar⸗ 
men und kranken Nolen hat 30,000 Franken eingetragen. Djemil Bey, 
der hieſige türkiſche Botſchafter, begab ſich ebenfalls dorthin. Er war 
von ſeinem Schatzmeiſter begleitet, der einen Beutel nachtrug, welcher 
5000 Franken enthielt und deſſen Inhalt in die Hände der vornehmen 
Verkäuferinnen ausgeleert wurde. Zugleich ließ er denſelben Foulards 
und andere kleine Gefchenke überreichen. f 

— [Die ruſſiſch⸗türkiſche Grenzregulirungzzur Preſſe⸗] 
Der „Moniteur“ meldet, das vorgeſtern im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten die Ratifikationen des Vertrages wegen der türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzbeſtimmung in Beſſarabien ausgewechſelt worden ſeien. 
— Durch Bekanntmachung des Präfekten werden für 1858 im Seine⸗ 
Departement als diejenigen Blätter, welchen die Gerichtsannoncen über⸗ 
geben werden müſſen, der „Moniteur Univerſel“, das „Journal General 
d' Affiches“ und die „Affiches Pariſtennes“ bezeichnet, denen ſich für 
Geſellſchaftsverträge noch „Gazelte des Tribunnaux“ und „Droit“ ans 
ſchließen. 

— [Großer Empfang bei Hofe; Beförderungen; He— 
lenamedaille; keine Amneſtie.] Heute fand in den Tuilerien 
großer Empfang Statt. Alle hohen Staatswürdenträger und Körper⸗ 
ſchaften wurden von Kavallerieabtheilungen nach den Zuilerien begleitet. 
Außer dieſen fanden ſich dort die Offiziere der Land- und Seearmee, ſo 
wie die der Nationalgarde ein. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren beim 
Empfange von den Milgliedern der kaiſerl. Familie, ihrem Hofſtaate 
den Miniſtern und den Großwürdenträgern der Krone umgeben. — Der 
„Moniteur“ füllt neun Spalten mit Ernennungen und Beförderungen in 
der Ehrenlegion: In der Armee ſind 1 Großkreuz, 6 Großofftziere, 12 
Kommandeure, 25 Offiziere, 270 Ritter; in der Flotte A Kommandeure 
12 Offiziere, 68 Ritter ernannt worden. Außerdem ſind die Brigade⸗ 
generale Fririon und Le Boeuf zu Diviſtonsgenerälen, fünf Oberſten zu 
Brigadegenerälen befördert worden. — Unler den alten polniſchen Sol» 
daten, welche auf ihr Anſuchen die St. Helenamedaille erhielten, befin⸗ 
den ſich der ehemalige Reiterkapitän Thaddäus Lubienski, dermalen Bir 
ſchof von Rhodopolis in partibus, und der Kanonikus Moczarski; ſodann 
7 Generäle, darunter General Kraſinski, ehemaliger Adjutant des Kai⸗ 
ſers Napoleon J., die Generäle Thomas und Johann Lubienski, General 
Kornatowski und 8 Oberſte und Oberſtlieutenants. 54 der bereits eine 
geſchriebenen Militärs gehören der Ehrenlegion an: 1 als Kommandeur 
5 als Offiziere und 48 als Legionäre. Andererſeits befinden ſich bis jegt 
auf der Lifte: 1 Baron und 2 Ritter des Kaiſerreichs. — Die Hoffnung 
eine algemeine Amneſtie als Neujahrsangebinde zu erhalten, hat die 
Journale getäuscht, der hevlige „Moniteur“ enthält keine ähnliche Maaß 
regel. Die eben ausgegebene „Revue contemporaine“ weiß in ihrer poli⸗ 
tiſchen Zweiwochenſchau auch nichts über die inneren Zuſtände Frank⸗ 
reichs zu ſagen und beſchaͤftigt ſich ausſchließlich mit dem Auslande, be» 
ſonders mit Amerika. In Betreff der preußiſchen Regierungsfrage 
ſpricht ſich das offiziöfe Organ für die Einſetzung einer Regentſchaft aus. 

Paris, 2. Jan. [Ein Diner; das Erdbeben.] Der heu- 
tige „Moniteur“ meldet, der Prinz Napoleon habe am vorigen Donner⸗ 
ſtage den in der Krimm geweſenen Generalen der franzöſiſchen Armee ein 
Diner gegeben. — Nach Berichten aus Neapel vom 29. Dezember wird 
die Zahl der durch das Erdbeben Verunglückten auf mindeſtens 30,000 
geſchätzt. 

Belgien. 


Brüſſel, 1. Jan. [Klerikale Willkür,] Wir haben einen 
kurloſen Prozeß zu erwarten, oder vielmehr zwei, einen Givil- und ei⸗ 
nen Kriminalprozeß. In dem nahen Leeuw⸗St. Pierre ſtirbt ein reicher 
Einwohner, der in ſeinem Teſtament eine bedeutende Summe zur Er⸗ 
bauung eines Hospitals beſtimmt hat; zugleich hatte er den dortigen 
Pfarrer zum Vollzieher des Teſtaments ernannt. Da jedoch die vermachte 
Summe nicht hinreichend erſchien, fo wurde dem Pfarrer von dem Ge⸗ 
meinderath geſtattet noch eine Kollekte zu veranſtalten, 
12,000 Fr. einbrachte. Jetzt dachte man, werde der Bau des Hospi⸗ 
tals beginnen und die armen Kranken des Orts hätten bald eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte zu hoffen. Aber der Pfarrer dachte anders und meinte, da 
Leeuw St.⸗Pierre noch nicht die Ehre habe, ein Klofter zu beſitzen, ſo 
würde die Erbauung eines Nonnenkloſters ein dem Himmel und dem 


Kardinal Erzbiſchof von Mecheln viel wohlgefälligeres Werk ſein, wie 


die ungefähr 


m 


die Gründung eines Hospitals, und trotz allen Widerſpruchs von Sei⸗ 
ten der Gemeindebehörde kam das Nonnenkloſter zu Stande. Das war 
nun ſicher nicht der Wille des Verſtorbenen und derjenigen, die zu der 


Kollekte beigetragen, geweſen, das Hospital hätte unter der Leitung des 


Wohlthätigkeits bureau geſtanden, während das Kloſter den Pfarrer zum 
geiſtlichen Direktor hatte. Um jedoch den Anſchein einigermaßen zu 
wahren, nahmen die 18 Nonnen, die inſtallirt worden, fünf alte Leute 
bei ſich auf, wofür ſie aber noch eine Entſchädigung inſofern fanden, als 
der Pfarrer die Gelder, die eine geraume Zeit hindurch in der Kirche 
für die Armen waren geſammelt worden, ftatt fie, wie es ſich gehörte, 
dem Wohlthätigkeits Bureau zu übermachen, dem Nonnenkloſter zuflie- 
ßen ließ. Dieſe Willkürlichkeiten geſchahen unter dem vorigen Juſtizmi⸗ 
niſter Hrn. Alphons Nothomb, zu deſſen Verwaltungskreis auch die 
wohlthätigen Anſtalten und die geiſtlichen Angelegenheiten gehörten. Der 
Bürgermeiſter von Leeuw⸗ St. Pierre, der in der ganzen Angelegenheit 
ſich eben ſo wacker als energiſch benommen, wandte ſich zuerſt an den 
Gouverneur, der die Erlaubniß ertheilte, Klage zu erheben. Die Klage 
wurde nun zu zwei verſchiedenen Malen bei dem k. Prokurator, Baron 


de Hody, angebracht, welcher jedoch, ein eifriger Klerikaliker, keine Ro⸗ 


tiz davon nahm; ja, der Erzbiſchof von Mecheln richtete ſogar ein Schrei⸗ 
ben an den Juſtizminiſter, Hrn. Nothomb, um einen ſcharfen Tadel ge⸗ 
gen den klagenden Bürgermeiſter zu erlangen. Dieſer blieb nicht müßig, 
und trat in geharniſchter Weiſe in den Oppoſitionsjournalen auf, wäh⸗ 
rend die klerikale Preſſe das Verfahren des Pfarrers ganz in der Ord⸗ 
nung fand, und den pflichtthätigen Bürgermeiſter als Freimaurer und 
Feind der Religion und der heiligen Kirche verketzerte. Die Sache wäre, 
als ein eklatanter Fall der verweigerten Juſtiz, vor die Kammer gebracht 
worden, als die Vertagung derſelben und die ſpäteren Veränderungen in 
der Regierung eintreten. Unter dem jetzigen Miniſterium iſt natürlich die 
Klage angenommen und der Prozeß eingeleitet worden. Die Klage lau⸗ 
tet auf Reſtitution der zur Erbauung des Hoſpitals beſtimmten Summen, 
fo wie auf Herausgabe der den Nonnen zugewieſenen Armengelder; 
außerdem hat die Rathskammer des hieſigen Tribunals erſter Inſtanz 
den Pfarrer, von dem Bürgermeifter des mißbrauchten Vertrauens be⸗ 
ſchuldigt, vor das Zuchtpolizeigericht verwieſen. (V. Z.) 


Schweiz; 


Bern, 31. Dezember. [Die Handelskriſis; Vorgänge in 
Genf.] Bekanntlich) hat der Bundesrath, durch eine Anfrage der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft veranlaßt, die Kantonsregierungen um Auskunft 
über die bei ihnen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und die bisherigen 
Wirkungen der betreffenden Geſetzgebung erſucht. Die Berichte der ein⸗ 
zelnen Regierungen lauten meiſtens ſehr lakoniſch, mehrere haben gar 
nicht geantwortet. Genf hat die Kriſis noch nicht überwunden. Die⸗ 
ſelbe rückt ihm vielmehr gerade in dieſem Augenblick erſt mit aller Hefe 
tigkeit nahe, wie die neueſten Vorgänge beweiſen, womit Genf, der Kan⸗ 
ton der Ueberraſchungen, die übrige Schweiz überraſcht hat. Nach Neu⸗ 
jahr ſollen in Genf die Rechnungen geſchloſſen und geregelt werden. Nun 
mangelt aber das baare Geld ſo ſehr, daß viele Ateliers geſchloſſen wer⸗ 
den müſſen, obgleich ſie Beſtellungen haben, lediglich aus Mangel an 
Geld, um ſie auszuführen. Die Induſtrie von Genf iſt aufs Ernſtlichſte 
bedroht, und damit auch das radikale Prinzip, auf welchem die gegen- 
wärlige Regierung beruht. Was geſchieht nun, um dieſen Gefahren zu 
begegnen? Man ſchreibt eine Volks verſammlung aus, man ladet (ohne 
Zweifel nicht ohne daß die Regierung die Hand im Spiele hat) alle Bür- 
ger zu einer ſolchen ein, um die Lage der genferiſchen Induſtrie zu be- 
ſprechen. Ein paar taufend Menſchen finden ſich wirklich ein; Vautier, 
der Präſident der Fruitiers d'Appenzell, eröffnet dieſelbe, und man be⸗ 
ſchließt ſchließlich die Wahl einer Kommiſſion aus je 2 Abgeordneien der 
verſchiedenen Induſtriezweige zur Entwerfung eines Projekts (das übri⸗ 
gens einer der Redner ſchon in der Taſche halte) zu Händen des Staats- 
und Großen Rathes. Einer der Redner dotirte die Kriſis daher, daß die 

gros capitaux dans les grosses mains“ ſeien, welche der Induſtrie 
nicht zu Hülfe kommen wollten (), und auch auf den Staats rath fielen 
Ausfälle, als werde er yſicher nichts hun wollen“. Dies wußte aber 
jedenfalls der, deſſen Antrag durchging, beſſer; er tele dem „groben 
Bürger J. Fazy“ das beſte Zeugniß aus, den nur Unpäßlichkeit abgehal⸗ 
ten habe, der Verſammlung beizuwohnen. Wahrſcheinlich ſteht die Re⸗ 
gierung dem Plan nicht fern, der auf eine Anleihe hinausgehen dürfte, 
für welche die Induſtriezweige ſelbſt die Garantie übernehmen würden. 
Dieſes Anlehen wird übrigens ſehr groß ſein müſſen, wenn der Zweck in 
ſeiner ganzen Ausdehnung erreicht werden ſoll. In, La Chaux de Fonds 
hat may gegen die der Uhreninduſtrie durch die Kriſe drohenden Gefah⸗ 
ren eine Wagren⸗Leihkaſſe errichtet und ein Komité ernannt, das den 
Arbeitern mit Rath und That an die Hand gehen fol. (3.) 


Italien. 


Rom, 26. Dez. [Konflikte zwiſchen Militär und Civilz 
das Erdbeben.] Nach dem bekannten Aufſtande der politiſchen Ge⸗ 
fangenen im Fort Pagliano wurde das päpftliche Jaͤgerbataillon, wel⸗ 
ches ihn mit Gewalt unterdrückte, ſofort nach Umbrien hin entfernt, da 
man in Pagliano jeiber Seitens der Einwohnerſchaft wegen ſeiner allzu 
martialiſchen Haltung nicht mehr mit ihm zufrieden war. Ahle 
noch ſchlimmeren Stand bekam das Bataillon in den neuen Quarlieren. 
Die dort zahlreichen Liberalen plackten und plagten die Jäger, ſuchten 
Händel mit ihnen, und drei, welche ſich ihrer gegen die politiſchen Ge⸗ 
fangenen in Pagliano ausgeführten Heldenihaten unklugerweiſe in einem 
Kaffeehauſe rühmen, wurden vor Kurzem gemeuchelmordet. Das ganze 
Korps hat jetzt dringend um eine Translozirung gebeten, und die Res 

{ ird zur Ale) 
und Cioll Sn en eiligft den Wunſch erfüllen. — Täglich kommen 
hier aus dem Königreich Neapel Familien an, welchen die Fa G 
dem Erdbeben ihren heimathlichen Heerd zu verlaſſen rieth. 1 ei» 
wüſtungen, die es bisher anrichtete, ſind in der neuern Geſch 55 e faſt 
beiſpiellos. Nur Allgemeines weiß man bis jetzt, und noch Wochen 


dürften vergehen, bevor man alle Einzelheiten des ungeheuren Unglücks 


kennen lernt. Weit größer als man anfänglich glaubte, ift die Zahl der 


verlorenen Menſchenleben. In Potenſa blieb kein Haus unverletzt; man 


Leichen aus dem Schutt hervor, in Pola 300. In 
die Kirche der Kapuziner ein, 19 Orte Kir ſtar⸗ 
ährend des Häuſereinſturzes, 19 wurden ſchwer ber» 
1 15 gleich gemacht, wobei 400 Per- 


zog bis jetzt 19 
Lagonegro ſtürzte 
ben 21 Perſonen wäh 
wundet. Caſtelſano iſt dem Erdboden 
ſonen umkamen. Im Orte Sarconi 5 a 
war das Unglück in Bari. Dagegen wurden zile, = 5 . 
Bi faft ganzlich zerſtört. Brienza verlor on Drittel dee un ; 
überſehbare Verwüſtungen zeigen ſich in Viaggiano, a I 
1 Zu Sala ſtarben 3 Männer. Das Gefängniß und die on 
ſtehende Kaſerne drohen Einſturz. In Atena fiel die Hälfte der Wo 


Marſiconovo, Lau⸗ 


nungen in Schutt zuſammen, zu Padula zählt man mehr als 100 eine 


geftürzte Gebäude, ohne daß bisher die Zahl der Todten ermittelt wäre. 


30 Todte. Weniger erheblich 


Vermeidung ſchlimmerer Kolliſtonen zwiſchen Militär 


3 


In Pola beklagt man ſchwere Verluſte und Menſchenopfer, worunter 
ſämmtliche in Garniſon liegenden Gendarmen, welche in ihrer verſunke · 
nen Kaſerne begraben ſind. In Auletta, Petroſa und Caggiano viele 
Ruinen und Leichen. In Salerno ſind wenige Straßen ohne beſchädigte 
Häufer, 2 Kirchen und der Palaſt des Intendanten drohen niederzufal⸗ 


len. Im nahen Saldina ſtürzten Kirche und Glockenthurm und tödteten 


Menſchen. (V. 3.) 

Neapel, 29. Dez. [Das Erdbeben.] Die Provinzen Bari 
und das Prineipato ulteriore ſind von dem Erdbeben ſtärker mitgenom⸗ 
men worden, als man Anfangs geglaubt hatte. „Man ſchaudert, heißt 
es in einem amtlichen Blatte, bei den Einzelheiten, welche uns über die 
Unglücksfälle zukommen, mit denen wir uns beſchäftigen müſſen und die 
alles weit übertreffen, was bis jetzt darüber veröffentlicht wurde. Eine 
Depeſche des Intendanten von Palermo, der in Polla war, meldet, daß 


die Zahl der ſchon herausgegrabenen Leichen in dieſem Orte allein über 


2000 beträgt und daß dieſe ſchreckliche Arbeit noch nicht beendet war. 
Nach Polla haben Pertoſa, Autena und Auletta am meiſten gelitten. 
Alle dieſe Orte find gänzlich zerſtört, mit Ausnahme von Auletta, welches 
es beinahe iſt. Padula und S. Pietro kommen alsdann, und ihnen fol⸗ 
gen Sala, Diano, Saſſana, Montesalto, Arſenio und Sapri. Die Zahl 
der Todten in dieſen letzteren Orten beläuft ſich auf 2600.“ Man ſchätzt 
die Zahl derer, welche durch das Erdbeben ums Leben gekommen ſind, 
auf mehr als 30,000. In Montemurro blieben nur noch einige Perſonen 
am Leben, in Tramubolla verunglückten drei Viertel der Bewohner, und 
in Saponara ſoll Niemand mit dem Leben davon gekommen ſein. In 
Brienza, das ebenfalls faſt ganz in Trümmern liegt, öffnete ſich die Erde 
an mehreren Stellen. Man fand unter den Ruinen der Häufer bis jetzt 
über 500 Todte. In Guardia find 100 Perſonen erſchlagen und eine 
noch größere Anzahl verwundet worden. In dem Principato citeriore 
hat noch Pertos ſehr gelitten. Es wurden dort über 400 Todte unter 
den Trümmern hervorgezogen. 40 Perſonen wurden noch lebend vorge⸗ 
funden. Die näheren Einzelheiten, die man über dieſe Ereigniſſe von 
Zeit zu Zeit vernimmt, ſind ſchauderſchaft. Ganze Familien gingen zu 
Grunde. 

Turin, 27. Dez. [Zuſtände auf den Galeeren in Neapel.] 
Die hier erſcheinende Zeitung „La Ragione“ enthalt folgenden Bericht über 
die Zuſtände auf den Galeeren im Königreich Neapel: „In unſerer Korre⸗ 
ſpondenz aus Neapel kommt öfter der Ausdruck Gamorriſten vor, der einige 
Worte der Erklärung verdient. Die Gamorra iſt eine Art von geheimer Ge⸗ 


ſellſchaft, zu welcher die verbrecheriſchſten unter den zu den Galeeren Verur⸗ 


theilten im Königreich Neapel gehören. Die Gamorriſten bilden daher eine 
wahre Ariſtokratie des Verbrechens. Um in dieſe frevelhafte Verbindung 
aufgenommen zu werden, muß man unzweifelhaft Proben von außerordentli⸗ 
cher Verruchtheit des Geiſtes gegeben haben; außerdem muß man ſich mit 
einem der angeſehenſten Gamorriſten ſchlagen, und ihn beſiegen. Dieſe Zwei⸗ 
kämpfe geſchehen immer mit dem Dolche, bald nach der Muskel, wie ſie in 
ihrem Kauderwelſch ſprechen, bald nach dem Kaſten. Nach der Muskel will 
ſagen, daß die Stöße ſich nur nach den Armen richlen dürfen; nach dem Kaſten 
will ſagen, daß man auch nach der Bruſt ſtechen kann. Die Gamorriſten üben 
eine fürchterliche Tyrannei gegen die anderen Verurtheilten aus, die ſie mit dem 
verächtlichen Namen der Menge (la eiurma) bezeichnen. Ein ſolcher Sträfling hat 
nicht das Recht, an einem gegebenen Orte zu ſitzen, ohne den Gamorriſten Miethe 
zu zahlen; er hat nicht das Recht zu arbeiten, ohne den Gamorriſten dafür 
eine Taxe zu zahlen; er kann nicht ſpielen, ohne von den Gamorriſten die 
Karten gekauft zu haben, und ihnen gewiſſe Prozente von der gewonnenen 
Summe zu zahlen. Jede Uebertretung dieſes thranniſchen Geſetzes wird mit 
dem Tode beſtraft, die alten Gamorriſten ſprechen das Urtheil, und die zwei 
zuletzt in die unrechtliche Verbindung Eingetretenen fuhren es aus. Wenn 
Jemand den Urheber des Verbrechens anzeigt, wird er mit dem Tode ber 
ſtraft. Wenn Einer bon dieſem Bagno oder von dieſem Gefängniß zu einem 
anderen Orte übergeht, ſo folgt ibm die Verurtheilung der Gamorriſten nach, 
und vernichtet ihn, wo er ſich auch befinde, weil die Gamorriſten eine Kor⸗ 
reſpondenz unter einander in allen Straförtern des Königreichs unterhalten. 
Die Gamorriſten find auch die Rathgeber aller Diebesbanden, und erhalten 
einen Theil aller der Raube, die begangen werden; widrigenfalls die Räu⸗ 
ber, wenn fie in dieſe Vagno's ankämen, größere Grauſamkeiten von ihren 
Gefährten zu erdulden hätten. Die Regierung hat dieſen Uebeln keine Ab⸗ 
hülfe zu gewähren gewußt. Die Todtſchläge, die in den Bagno's begangen 
werden, und fie find ſehr zahlreich, bleiben immer ungeſtraft. Und was be⸗ 
fremdlich erſcheint, iſt, zu ſehen, wie die Gamorriſten immer bewaffnet find. 
Es iſt unſchwer, ſich borzuftellen, ganz abgeſehen von jeder anderen phyſiſchen 
oder moraliſchen Tortur, was die höchſt unglückliche Lage der politischen 
Verurtheilten ſein muß, die ſich in Geſellſchaft der Gamorriſten befinden. 
Nicht ſelten, und beſonders da, wo die politiſchen Verurtheilten in namhafter 
Zahl vorhanden find, widerſtehen ſie der Tyrannei der Gamorriſten; und 
dann folgen die blutigſten und fürchterlichſten Raufereien. Meiſtentheils 
während der Nacht wacht die Hälfte der politiſchen Gefangenen zur Verthei⸗ 
digung der Gefährten, welche ſchlafen. Das ſind die ſchrecklichen Foltern, 
welche die Regierung gebildeten Menſchen auferlegt.“ ö 

Turin, 29. Dez. [Die thegtraliſche Winterſaiſon] iſt in 
dieſen Tagen ſehr glänzend hier eröffnet worden. Es ſtehen zehn Theater 
dem Publikum offen, 4 mit Opern und Balletten, 4 mit Dramen und Luſt⸗ 


ſpielen, und 2 mit Marionetten, und wohl hat keine Hauptftadt Europa's im 


Vergleich mit der Einwohnerzahl einen ſolchen Theaterluxus aufzuweiſen. 
Voran ſteht ein neugebautes Theater, der Vittorio Emanuele, welcher mit 
der Oper „Moſe“ von Roſſini eröffnet wurde. Im Teatro regio ging der 


„Prophet“ von Meherbeer in Scene, Ein neugebautes Theater, welches im 


vergangenen Sommer eröffnet wurde, iſt das Teatro Alfieri, Dramen und 
Luſtſpielen gewidmet; zwei andere Theater, Gerbino und Noffini, wurden 
im Innern ganz neu und mit großer Eleganz eingerichtet. Alle dieſe Thea⸗ 
ter, ſowohl Oper als Schauſpiele, ſind immer ſehr beſucht, wozu wohl auch 
die beiſpielloſe Wohlfeilheit der Eintrittspreiſe beiträgt. Man geht noch mit 
dem Projekte um, zwei neue Theater zu bauen, deren eines für das franzöft⸗ 
ſche Schaufpiel beſtimmt wäre, welches jetzt im Theater d'Augennes einge. 
richtet iſt und zu den beſuchteſten gehört, 

[Verichte über das Erdbeben.] Londoner Blätter bringen 
Korreſpondenzen über das Erdbeben, denen wir Folgendes entnehmen. „Daily 
News“ wird geſchrieben: „Am 7. Dez. wurde der Kegel des Veſub durch 
einen kleinen Erdſtoß zerſtört, aber der alte Berg fuhr ruhig fort, ſeine 
Pfeife zu rauchen wie gewöhnlich. Indeſſen in der Nacht vom 16., als ich 
eben ſchrieb, begann mein Tiſch heftig zu ſchwanken, und die Klingeln des 
Hauſes läuteten wie von einer kräftigen Hand gezogen. Auch die Zimmer⸗ 
wände wankten ſichtbar hin und her, und knarrken wie ein Boot auf unge⸗ 
ſtümer See. Das Phänomen ließ ſich nicht mißkennen, und ich ſtürzte aus 
dem Haus. Bereits zwei Stöße waren erfolgt, und nun kam ein dritter, fo 
ſtark, daß ich meinte, das Haus müſſe einſtürzen. Einige Weiber ſaßen auf 
dem Boden, und lehnten fait ohnmächtig an der Mauer, mit deren Bewe⸗ 
gungen fie hin und her wiegten. Mittlerweile flüchtete das Volk allerwärts 
auf die Straßen, und Einer richtete an den Andern ängſtliche Fragen. Alles 


ſchaute nach dem Veſuy hinüber, aber fein Ausſehen war wenig tröſtlich; 


der Berg, der als harmlos gilt, ſo lange die ſogenannte Pinienwolke gleich⸗ 
mäßig über ihm lagert, warf nur wenig Feuer aus und ſchien düfler und 
lückiſch. Da ich heimzukehren natürlich keine Luſt hatte, ſo ſpazierte ich durch 
die Straßen. Alle waren voll zitternder Menſchen, manche nur halb beklei⸗ 
det, einige im Hemd oder in Bettzeug eingewickelt, oder auch in dem Putz, 
worin fie eben den Salons oder Theatern entronnen waren. Alle Piazze 
oder Larghi, wie man in Neapel jagt, ſtanden voll Wagen, in denen Flücht⸗ 
linge aus den Häuſern ſaßen. Alle hundert Schritte waren Feuer angezün⸗ 
der, um weſche Schaaren don hundert bis funzig Perſonen bibouakirten. Ein 
Maler hätte da wundervolle Studien machen können; aber ach! die Gedan⸗ 
ken der Menſchen waren jetzt nicht auf das Artiſtiſche gerichtet. Als ich 
von der Riviera di Chlaja mich in die innere Stadt wandte, fand ich da die 
nämliche Aufregung. Der Schloßplatz, der Largo di Caſtello und andere öf⸗ 
fentliche Plätze waren zu großen Lagerpläten geworden: Hunderte kampirten 
in Kutſchen und Wagen verſchiedener Art; andere Hunderte lagen oder kauer⸗ 
ten auf den Kirchentreppen, und ſpäter in der Nacht wurden die Bilder der 
Heiligen in Prozeſſion getragen, während das Volk Litaneien fang. Da fo 
viele Häuſer leer gelaſſen waren, jo fing die Hefe der Bevölkerung an, die⸗ 


ſen Umſtand zum Stehlen zu benutzen. Darum zogen nun ſtarke Patrouil⸗ 
len Polizei, Gendarmerie und Militär durch die Straßen, und die Vorſorge 
der Behörden für Erhaltung der Ordnung verdient alles Lob. Der größere 
Theil der Einwohnerſchaft, kann man ſagen, übernachtete im Freien, und der 
Morgen brachte uns daſſelde wunderbare ſommerliche Wetter, das wir ſeit 
zwei oder drei Monaten hatten.“ Es war eine klare Sternennacht; der 
erſte Stoß, der fünf Sekunden währte, erfolgte genau ein Viertel nach 10 
Uhr, und ungefähr 5 Minuten ſpäter ein zweiter, bei weitem heftigerer. 
„Dieſer dauerte“, ſagt ein Bericht im „M. Herald“, „24 Sekunden, was der 
Bevölkerung Neapels ein Säkulum ſchien. Die Erſchütterung lief von Nord 
nach Süd (in einem andern Bericht iſt die entgegengeſetzte Richtung angege⸗ 
ben), und läßt ſich mit einem heftigen Schwall zur See vergleichen. Eine 
ſchwankende Bewegung ſpürte man deutlich in jedem Hauſe der Stadt: die 
Wände krachten, Gemälde und Kandelaber ſchwangen hin und her, und letz⸗ 
tere dann kreisförmig; auf den Kirchthürmen, wo die Bewegung in Folge 
der Höhe am ftärkften war, läuteten die Glocken, Uhren blieben ſtehen, 
Schildwachen und auf den Straßen Wandelnde wurden umgeworfen, Steine 
fielen bon nicht feſtgebauten Häuſern, und der Thurm der k. Sternwarte auf 
Capo di Monte wurde beſchädigt. (Die dortigen zwei aſtronomiſchen Uhren 
blieben ſtehen, die andern Uhren aber gingen regelmäßig fort, heißt es in 
der „Times “.) Glücklicherweiſe iſt in Neapel kein ernſter Unfall vorgekom⸗ 
men; aber von dem paniſchen Schrecken der Bevölkerung macht man ſich 
ſchwer eine Vorſtellung. Die Lazzaroni und die Weiber ſtürzten in die Kir⸗ 
chen, warfen ſich auf die Knie und dankten mit aller Lebhaftigkeit ſüditalie⸗ 
niſchen Gebärdenfpiels den Heiligen für ihre Rettung. Der große Platz vor 
dem k. Schloſſe bot die ſonderbarſten Gegenſätze dar. Man ſah da Hunderte, 
wie fie eben aus dem Bett geſprungen, in den uranfänglichſten oder ſonder⸗ 
barſten Anzügen, Weiber in Hoſen und Männer in Unterröcken. Die Frau 
Gemahlin eines fremden Geſandten, die in ganz undiplomatiſcher Offenher⸗ 
zigkeit aus ihrem Hotel geflohen, war ſehr froh, ſich mit dem erborgten Dans 
tel eines Vetturin vor profanen Lazzaroni⸗Augen verhüllen zu können. Als 
dann der erſte Schrecken vorüber mar, traf man Anſtalten, die Nacht alfresco 
zuzubringen. Man zündete große Feuer an, Kabriolets und Omnibus wur⸗ 
den in Requiſition geſetzt, und für ungeheure Preiſe auf die Nacht gemiethet. 
Wer ſeine eigene Equipage beſaß, war natürlich am beſten daran. Auf der 
Riviera di Chiaſa war, wie in der Krimm, ein ruſſiſches Lager an der einen, 
ein engliſches Lager an der andern Seite. Matrazen und Sopha's wurden 
für die Damen hingebreitet, während die Männerwelt ſich mit Cigarren und 
Pfeifen gegen die Nachtkühle waffnete. Zur Vorſicht brachten die Fremden, 
und ebenſo viele eingeborene Faſhionables, auch die nächſte Nacht sub divo 
zu, diesmal aber komfortabler eingerichtet unter Zelten. So kam die heitere 
Hauptſtadt für diesmal mit der bloßen Angſt davon; aber wie ſchwer warb 
ein Theil des ſchönen Landes heimgeſucht!“ 


Spanien. 


Madrid, 28. Dez. [Die Wahl des Kammerpräſidenten; 
Infant Don Heinrich.] Das Gerücht, daß Bravo Murillo der Kandi⸗ 
dat der Oppoſition für das Kammerpräſidium ſein wird, gewinnt immer 
mehr an Wahrſcheinlichkeit; die Oppoſition ſchmeichelt ſich, dem Miniſte⸗ 
rium auf dieſem Terrain eine Niederlage beizubringen. Die Fraktionen 
Narvaez und San⸗Luiz werden gleichfalls für den Kandidaten der Oppoſi⸗ 
tion ſtimmen. Die miniſteriellen Kandidaten find, jagt man, Martinez 
de la Roſa und Rios Roſas, aber wir glauben, daß die Wahl noch 
nicht feſtſteht, und der „Clamor publico“ könnte Recht haben, wenn 
er behauptet, daß das Miniſterium keinen Spezialkandidaten aufſtellen 
wird. Für den Fall, daß Marlinez de la Roſa zum Kongreßpräſidenten 
ernannt werden wird, ſpricht man von einer Miniſtermodifikation. Ber⸗ 
mudez de Caſtro würde in's Miniſterium der aus wärtigen Angelegenhei⸗ 
ten und Mon in's Innere eintreten, und Salaverria die Finanzen über⸗ 
nehmen. — Der Infant Don Heinrich wurde zur Rückkehr nach Spanien 
ermächtigt. 

Madrid, 31. Dez. [Tel. Dep.] Ein in der „Gaceta“ veröf⸗ 
fentlichtes königliches Dekret ermächtigt die Regierung, die Steuern zu 
erheben und die Verpflichtungen der Staatskaſſe im Jahre 1858 zu er⸗ 
füllen, bis die Cortes das Budget genehmigt haben werden. 


Rufiland und Polen. 


Petersburg, 27. Dez. [Begünſtigung der Beamten am 
Kaukaſus; Treibeis in der Düna; ruſſ. Guano.] Die am 
Kaukaſus dienenden Beamten hatten ſchon ſeither eine um ein Jahr kür⸗ 
zere Friſt zum Eintritt in eine höhere Rangſtufe. Nunmehr ift dem dorti⸗ 
gen Statthalter freigeſtellt, auch dieſe Friſt zu verkürzen. Der Dienſt im 
Kaukaſus gewinnt dadurch für unſer Beamtenihum einen großen Reiz, 
denn, wer Tüchliges leiſtet, wird dort in ſehr kurzer Zeit zu den höheren 
Stufen hinaufſteigen können. — Nach telegraphiſchen Berichten aus Bol« 
deraa ift in der Düna ein ſcharfer Oſtwind eingetreten, der den Fluß 
mit Treibeis bedeckt hat. Die Schifffahrt wird in den nächſten Tagen 
wahrſcheinlich völlig geſperrt fein. — Die Ausfuhr von ruſſ. Guano iſt 
fortwährend im Wachſen begriffen (ſ. unſre Berliner y Korr. in Nr. 1). 
Der natürliche Dünger von der Inſel Kalgujew, welcher von einem 
Hauſe in Archangel vertrieben wird, ſoll beſſer und wohlfeiler als der 
amerikaniſche ſein. (B. B. Z.) 


Don aufürſtenthümer. 


Bukareſt, 24. Dez. [Die Europäiſche Kommiſſion.] Die 
„Oſtd. Poſt“ enthält folgenden Bericht, der über die öſtr. und engl. An⸗ 
ſicht in Betreff der rumäniſchen Frage einige thatſächliche Aufklärungen 
giebt: Die hier tagenden Kommiſſäre der ſieben Mächte des Parifer 
Vertrages find mit ihrem Gutachten über die Arbeiten der Dipane beinahe 
zu Ende. Seitens der Kommiſſäre der hohen Pforte, Oeſtreichs und 
Englands wird anerkannt, daß die Beſtrebungen des walachiſchen Di⸗ 
vans auf eine allmälige Losſcheidung aus dem Geſammtköxper des tür⸗ 
kiſchen Reiches gerichtet ſind. Es werden unter Anderem namentlich zwei 
Punkte hervorgehoben, die unverkennbar keine andere Tendenz, als die 
eben genannte haben können. Der erſte dieſer beiden Punkte iſt der Di⸗ 
vansbeſchluß vom 16. Nov.: „Die Unabhängigkeit der orthodoxen Kirche 
der vereinigten Fürſtenthümer von was immer für einer höheren kirch⸗ 
lichen Behörde.“ (Sitzung vom 16. November.) Der Divan ging durch 
die Adoptirung dieſes Punktes weit über die Grenzen der Berechtigungen 
hinaus, welche ihm der Pariſer Traktat vorſchreibt. Solche Fragen 
können gar nicht von Provinzen, ſondern nur von ſouveränen Staaten 
behandelt werden. Nach altem Herkommen und alten Satzungen war 
die Kirche der beiden Provinzen ſteis in gewiſſer Abhängigkeit von dem 
ökumeniſchen Patriarchen zu Stambul. Dieſer hat das Recht, den Me⸗ 
tropolitan mit dem Inkerdikt zu belegen und a spiritualibus zu ſuspen⸗ 
diren; er ertheill kirchliche Dispenſe und übt andere geiſtliche Rechte, 
während die Landeskirche nur in temporalibus von dem Patriarchen 
unabhängig iſt. Die Abhängigkeit der Landeskirche der Fürſtenthümer 
iſt durch $. 412 des Reglement organique beftäligt, welcher die kano⸗ 
niſche Anerkennung jedes neuerwähllen Metropolitan durch den Patriar⸗ 
chen in Stambul verlangt. Das Streben nach Losſagung vom Patriar⸗ 
chenfitze zu Konſtantinopel wird von Rußland gefördert, welches voraus⸗ 
ſieht, daß der orthodoxe Klerus und die unabhängig erklärte „rumäni⸗ 
ſche“ Kirche, zu ſchwach, um allein zu exiſtiren, bald von ſelbſt ſeiner 
Herrſchaft zufallen und ſich unter die heilige Synode von Petersburg 
beugen müſſen. Seine ihätigften Werkzeuge find der walachiſche Pa⸗ 
triarch Sophronius und der in Kiew erzogene P. Skriban. Der zweite 


Beſchluß von nicht minder handgreiflicher Tendenz iſt folgender: „Die 
Rektifikation der Grenzen der vereinigten Fürſtenthümer iſt durch eine 
Europäiſche Kommiſſion vorzunehmen und feſtzuſtellen.“ Die Grenzen 
der beiden Fürſtenthümer ſind längſt feſtgeſtellt und die Pariſer Konfe⸗ 
renz hat erſt vor 14 Tagen ihre Schlußſitzung bezüglich der Feſtſtellung 
jenes Grenzgebiets abgehalten, das in Folge des Vertrages vom 30. 
März 1856 von Rußland an die Moldau abgetreten wurde. Die For⸗ 
derung einer neuen Rektifitation der Grenzen der vereinigten Fürſtenthü⸗ 
mer bedeutet ſomit nichts Anderes, als das Verlangen, ein gerundetes 
kompaktes Ganze, geſchieden von dem übrigen Körper des ottomaniſchen 
Reichs, zu bilden. Es ift eine klare präziſe Losſagung von dem äußeren 
Staats verband des türkiſchen Reichs, die auch von den Protektoren der 
Unionsidee nicht beſtritten und von ihnen als ein Uebergriff anerkannt 
wird, der übrigens nicht im Stande ſei, der Unionsidee als nationalem 
Wunſch Abbruch zu than. Der Bericht der Kommiſſton wird daher kei⸗ 
neswegs ein einheitlicher fein, wie dies vielleicht urſprünglich beabſich⸗ 
tigt wurde, ſondern es werden nach dem Beiſpiele des Wiener und Par 
riſer Kongreſſes die Protokolle der Bukareſter Kommiſſion vorgelegt wer⸗ 
den, in welchen die Anſichten und Abſtimmungen der einzelnen Kommiſſäre 
verzeichnet werden. 

N Aſien. 


Kalkutta, 24. November. [Die letzte Depeſche Sir Colin 
Campbell's] berichtet, daß er beſchäftigt iſt, die Frauen und Kinder 
und Verwundeten von Lucknow wegzubringen. Man fürchtet, er werde 
ſich mit ſeinem ganzen Heere zurückziehen müſſen. Ein Rebellenheer von 
8000 Mann (beſtehend aus den Rebellen von Gwalior und anderen) 
befindet ſich dicht bei Cawnpore, und es wird dort gewiß nächſtens eine 
Schlacht geſchlagen. i 

— [Die chineſiſche Rebellion.] In China befinden ſich ge⸗ 
genwärtig 12 Provinzen entweder im Beſitze des Gegenkaiſers oder fie 
find von Aufrührern beunruhigt, ſo daß in ihnen die Herrſchaft der 
Mandſchu ſo gut wie unterdrückt oder doch ſehr bedroht iſt: Kwangtung 
und Kwangſi im Süden des Reiches; Kiangſi und Kiangnan in der 
Mitte; Fukiän und Schantung im Oſten; Hunan und Ganhwui, Kiangſu 
und Kweitſcheu. Die an der Grenze der Provinzen Kwangſi und Kwang⸗ 
tung gelegene Stadt Ungtſchau, deren Eroberung durch die Rebellen 
bereits in den Blättern erwähnt worden, fiel erſt nach viermonatlicher 
Belagerung. Die Garniſon und die Bevölkerung, zuſammen reichlich 
100,000 Köpfe, waren völlig ausgehungert. Sie halten nicht allein in 
der höchſten Noth gefallene Pferde, deren Häute und gekochte Lumpen 
gegeſſen, ſondern ſogar die Leichname derer, welche vor Hunger umge⸗ 
kommen. Bei Eroberung der Stadt wurde der größte Theil der noch 
Lebenden niedergemacht. Nur Wenige entkamen durch die Flucht, und 
Einer unter dieſen brachte die vorſtehenden Nachrichten nach Schaouhing, 
von wo fie nach Hongkong gelangten. (Tr. Z.) 


Amerika. 


Newyork, 18. Dezbr. [Die Mormonenexpeditton; Wal⸗ 
ker's Landung in Nicaragua.] Zwei Ereigniſſe find es, die vorzugs⸗ 
weiſe geeignet find, allgemeines Intereſſe zu erwecken: die Landung Walkers 
in Nicaragua unter den Augen einer amerikaniſchen Fregatte, deren Komman⸗ 
dant nicht das Geringſte that, den Freibeutern das Handwerk zu legen, und 
die Lage des gegen die Mormonen entſandten Expeditionskorps, die ſehr 
mißlich zu fein ſcheint. Es iſt ſchwer, über Letztere verläßliche Mittheilungen 
zu geben, aber nach dem, was von verſchiedenen Seiten verlautet, ſcheint es, 
als ob den Truppen jetzt nur noch die Wahl freiſtände, mitten in unwirth⸗ 
baren, ſchneebedeckten Zhälern allen Schrecken des Winters Trotz zu bieten, 
oder ſich einen Weg durch die von Mormonen beſetzten Höhenpäſſe bis nach 
der Stadt am großen Salzſee zu bahnen. Es ſind böſe Gerüchte in Umlauf, 
ſo unter Anderem, daß die Mormonen den Truppen unter dem Kommando 
des Oberſt Johnſton alle Pferde und Zugthiere mit ſammt dem ganzen Pro⸗ 
viantvorrath weggenommen haben. Beftätigt ſich dies, fo iſt es kaum abzu⸗ 
ſehen, wie die Truppen auch nur Fort Laramie erreichen können. Oberſt 

ohnſton ſoll ſich daher in der That entſchloſſen haben, gerade aus auf den 
Seas der Mormonen vorzurücken. Letztere plündern und ermorden alle 
Auswanderer, die ihnen in die Hände fallen. Es iſt, als ob ſich Brigham 
Young jede Möglichkeit eines friedlichen Ausgleiches abſchneiden wollte. Ein 
Korreſpondent erzählt, einer der Mormonenhäuptlinge habe ihm vor längerer 
Zeit geſagt, fie ſeien im Falle eines Angriffs entſchloſſen, die engliſchen Far⸗ 
ben aufzufteden, in welchem Falle ihre engliſchen Gemeindemitglieder bis auf 
den letzten Bluttropfen kämpfen würden. Andere gehen noch weiter und 
ſchmeicheln ſich mit der albernen Hoffnung, die engliſche Regierung werde 
ihnen zu Hülfe kommen, wenn es nur immer möglich fein wird. () Dr. Hunt, 
ein Beamter der Verein. Staaten, war der Letzte unter ſeinen Kollegen, der 
die Stadt verließ; er verdankte einer Indianerbande ſeine Rettung, und mit 
Hülfe dieſer war es ihm gelungen, mitten durch die Päſſe in das Lager 
ſeiner Landsleute am Süßwaſſer zu gelangen. — Ueber Walker und ſeine 
Schaar liegen verläßlichere Berichte bor. Sie laffm nicht den geringſten 
Zweifel über die Thatſache zu, daß er am 25. Nobember mit etwa 150 M. 
dei Punta Arenas den Boden von Nicaragua wieder betreten hatte, und daß 
der kleine Dampfer „Fashion“, der ihn und feine Häuflein hinübergeführt 
hatte, hart an der im Hafen liegenden amerikaniſchen Kriegsſchaluppe „Sa⸗ 
ratoga“ vorüberfuhr, ohne daß er angefallen worden wäre. Der Kapitän 
entſchuldigt ſich, daß er nicht den geringſten Grund zum Verdacht gegen den 
Dampfer gehabt habe. Die amerikaniſche Regierung wird dieſe Eniſchuldi⸗ 
gung entweder gelten laſſen, oder den Kapitän abrufen, aber in jedem Falle 
wird fie ſich dem Verdacht nicht entziehen konnen, daß es ihr mit der Bere 
folgung Walkers nicht jo Ernſt war, als man in Washington berſichert. 
Genug an dem, Walker iſt wieder in Nicaragua. Er bemächtigte ſich ſofort 
der Magazine der Tranſitkompagnie, gab dieſe ſpäter zwar wieder auf, ſcheint 
jedoch enkſchloſſen, das alte Spiel bon vorne zu beginnen. Man erzählt, daß 
er ſehr wenig Proviant und Munition mit ſich gebracht habe, daß die Stim⸗ 
mung gegen ihn ſei, und daß er daher nicht lange werde aushalten konnen. 
Doch Alles das wurde auch bei feinem erſten Einbruche ausgeſprengt, was 
aber nicht verhinderte, daß er des Unglücks die Hülle und Fülle über das 
zerrüttete Land brachte. Man fürchtete zunächft für Greytown, und viele bon 
den reicheren Kaufleuten halten Alles, was ſie beſaßen, nach Aspinwall ge⸗ 
ſchafft, da vor Greytown kein beitifches Kriegsſchiff lag, der Kapitän des 
dafelbſt vor Anker liegenden amerikaniſchen Kriegsſchiffes ſeinerſeits wieder 
einmal Mangel an Inſtruktionen vorſchützte. Mittlerweile war das britiſche 
Linienſchiff „Brunswick“ von Aspinwall nach Greytown abgegangen, und fo» 
mit iſt neuer Stoff zu Verwickelungen aller Art vorhanden. 

— Ueber eine Differenz zwiſchen den Verein. Staaten 
und Rußland] berichtet die „Tr. Z.“: Rußland habe nämlich ein Verbot 
des Wallfiſchfangs in den Buchten und in der Nähe der ruſſiſch⸗aſiatiſchen 
Inſeln verordnet. Gerade dort aber wird hauptſächlich der amerikaniſche 
Wallfiſchfang betrieben. Es ſtecken in dieſem Geſchäft 30 — 40 Mill. Doll., 
150 Schiffe werden darauf verwendet, über 6000 Matroſen finden Beſchäfti⸗ 
gung. Niemals hat die ruſſiſche Regierung Miene gemacht, das Ochotskiſche 
Meer für eine „ruſſiſche See“ zu erklären, und die Amerikaner glaubten ſich 
in ihrem Rechte. 1 derjenige Wallfiſchfang, der in den Händen der 
Regierung ben Hawai liegt, gehört eigentlich den Amerikanern, die weitere 
15 Schiffe mit 500 Mann beſchäftigen. Zunächſt find die Wallfiſchfahrer 
entſchloſſen, ſich ſelbſt zu helfen. 


Militärzeitung. 


Nordamerika. [Stärke der nordamerikaniſchen 
Landmacht.] Nach dem neueſten Staatshaushalts⸗Nachweis beſteht ge⸗ 
genwärtig das ſtehende Heer der Vereinigten Staaten von Nordamerika aus 
10 Regimentern (Bataillonen) Infanterie zu je 34 Offizieren, 84 Unteroffi⸗ 
zieren und 440 Gemeinen; 4 Regimentern Artillerie zu je 52 Offizieren, 98 
Unteroffizieren und 596 Gemeinen; 2 Regtrn. Dragonern und eben fo viel 
Kaballerie⸗Regtrn. zu je 35 Offizieren, 85 Unteroffülsren und 530 Soldaten; 
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einem Regiment Karabiniers (ſchwere Reiter) zu 36 Offizieren, 85 Unterof⸗ 
fiieren und 680 M., wozu dann ſchließlich das Ingenieurskorps mit 81 Of⸗ 


fizieren, 20 Unteroffizieren und 80 Soldaten, eine Handwerkerabtheilung von 


52 Offizieren und 250 Mann, und der Generalſtab mit 22 Generalen und 
33 Stabsoffiſieren und Adjutanten, nebſt 10 Verpflegungs⸗, 95 Sanitäts⸗ 
und 28 Rechnungsheamten kommen, fo daß ſich alſo die Stärke der geſamm⸗ 
ten Armee auf 12,798 Köpfe belaufen würde. Die Miliz dagegen wird auf 
558 Generale, 2990 Stabs-, 47,509 Subalternoffiziere und 1,885,652 Ge⸗ 
meine berechnet. + p- 


e Lolales und Provinzielles. . 


8 Poſen, 5. Jan. [Die Transparentgemäldel, deren wir 
ſchon wiederholt Erwähnung gethan, ſcheinen bei ihren erſten Vorführun⸗ 
gen den Anklang im Publikum nicht zu finden, den zu erwarten man 
fi wohl berechtigt erachten durfte. Wir bedauern das, wenn wir es 
auch aus manchen Rückſichten hierorts erklärlich finden. Sind dieſe Dar⸗ 
ſtellungen, wie ſie von der Berliner Akademie ausgegangen, auch zunächſt 
zu einer künſtleriſch⸗religiöſen Vorbereitung für das Weihnachtsfeſt be⸗ 
ſtimmt, ſo iſt doch die Abhängigkeit von der Zeit keineswegs ſo groß, 
daß ſie zu anderer Zeit nicht mit gleichem Intereſſe aufgenommen werden 
könnten, und überdies iſt ja eigentlich der Weihnachtseyelus im Sinne 
der älteren Kirche noch nicht vorüber. — Allerdings begünſtigt das Lo⸗ 
kal inſofern die Ausſtellung nicht, als es in einer ziemlich entfernten Ge⸗ 
gend liegt, und in Folge ſeiner ſpeziellen Beſtimmung wohl prinzipiell 
von einem Theile der Bewohner Poſens nicht beſucht wird. Das iſt bedauer⸗ 
lich und bekundet wieder einen ſtillen, innern Konflikt der Parteien, die denn 
doch, mögen fie immerhin in fo manchen Anſchauungen auseinander⸗ 
gehen, auf dem neutralen Boden der Kunſt wenigſtens einig ſein ſoll⸗ 
ten, weil nur durch eine derartige Einigkeit die Möglichkeit einer auch 
nur leidlichen Pflege derſelben in Ausſicht geſtellt wird. Zugleich 
aber macht ſich bei dieſem Anlaß wieder der oft beklagte Mangel eines 
angemeſſenen, zu eivilem Preiſe zu gewinnenden öffentlichen Saals mehr 
in Mitte der Stadt recht fühlbar. — Die Gemälde ſelbſt haben uns im 
Allgemeinen recht wohl angeſprochen, das erſte und ſechſte am wenigſten. 
Die Zeichnung der Kopien iſt im Ganzen gut, die Farbengebung ange⸗ 
meſſen und die Lichtwirkung großentheils gut berechnet. Wer die Schwie⸗ 
tigkeit derartiger Transparentbilder kennt, wer es weiß, wie viel bei 
ihnen von dem jedesmaligen Moment der Beleuchtung, wo eine nicht 
ganz genau geſtellte Flamme, ein Luftzug ꝛc. wefentlich auf den Geſammt⸗ 
eindruck einwirken kann: der wird dieſe erſten Verſuche in dieſem Genre 
rückſichtspoll aufnehmen. Zeichnung, Perſpektive, Kolorit ꝛc. wollen hier 
ſehr genau abgewogen fein. Die begleitenden Geſänge find angemeſſen 
gewählt, ſehr hübſch und anſprechend, und wurden, als wir ſie hörten, 
einige Intonationsſchwankungen namentlich in den oberen Stimmen ab⸗ 
gerechnet, recht befriedigend vorgetragen, wenn wir der Geſammtauffaſ⸗ 
ſung auch noch etwas mehr Stil wünſchten. Wie wir hören, werden 


dieſe Vorſtellungen noch einige Tage wiederholt, und wir möchten den 


Beſuch nochmals empfehlen, denen wenigſtens, die einer ernſt gemüthli⸗ 
chen Anregung fähig ſind und ſich ihr gern einmal überlaſſen mögen. 
Poſen, 5. Jan. [Polizeibericht.] Geſtoblen am 1. d. Mts. in 
Wongrowiee ein Barankenpelz. dunkelgrün, Kragen und Vorbeſatz von Schup⸗ 
pen; unter dem Kragen eine ſtarke Schnur zum Zuknöpfen. 5— 10 Thaler 
Belohnung. Ferner geſtohlen ein ſchwarzer Düffelrock mit ſchwarz und weiß 
karrirtem Unterfutter, ein Paar Kommisbeinkleider von grauem Tuch mit oran⸗ 
gen Biſe und eine blautuchene Unterjacke. — Gefunden: ein Theil von einem 
Schraubſtock, ferner am alten Markt fünf durch einen Rimen verbundene kleine 
Schlüſſel. Wallſtraße Nr. 2 hat ſich ein ſchwarzer Pudel mit weißer Bruft 
eingefunden. Dem Brauergeſellen S. wurde heute ein ſchwarzer Schaafpelz 
mit Schoppenkragen und grauem Tuch überzogen, abgenommen, weil er ſich 
über den rechtmäßigen Beſitz nicht ausweiſen konnte. Der Pelz wied auf 
dem Polizei⸗Direktorium aſſerbirt und kann vom Eigenthümer in Empfang 


genommen werden. 

T Bom ſt, A. Januar. [Poſtaliſches.] Seit Neujahr haben 
wir hier eine neue Poſtverbindung, welche früh 28 Uhr von hier über 
Karge, Kontop nach Frauſtadt geht und auf derſelben Tour Abends 8 
Uhr von dort zurückkehrt. Das iſt ſehr dankend anzuerkennen, aber es 
fragt fi), ob der Poſtfiskus dabei Vortheil haben wird. Wünſchens⸗ 
werth wäre es wohl, da zwiſchen Frauſtadt und Wollſtein eine tägliche, 
mit den Bahnzügen korreſpondirende Verbindung ſtattfindet, wenn die 
Frauſtädter Poſt über Wollſtein nach Bomſt einen Auſchluß über Schwie⸗ 
bus an die Frankfurter Poſt erhielte. Dadurch hätten wir noch den we⸗ 
ſentlichen Vortheil einer direkten Verbindung mit Wollſtein, dem Sitze 
der Kreisbehörden, und auch Unruhſtadt beſitzt ja durch eine Tägliche 
zweimalige Poſt nach Wollſtein dann die Verbindung zur Bahn; ohne 
alſo einen andern Ort zu benachtheiligen würden zwei wichtige Zwecke er⸗ 
reicht. Während die von hier aus beginnende Poſt zur Bahn nur den 
Verkehr aus dem Orte ſelbſt aufnehmen kann, da die Umgegend ſchwer⸗ 
lich darauf reflektirt, wegen der Unſicherheit der Beförderung in Folge 
Mangels einer Poſthalterei, ſo nähme die vorgeſchlagene Poſt auch den 
ganzen lokalen Verkehr zwiſchen den Städten vor Frankfurt und hinter 
Poſen auf. = 

Ab Neuftadt b. P., 4. Jan. [Statiſtiſches; Naturmerk- 
würdigkeit.] In der hieſigen evang. Parochie wurden im abgelaufe⸗ 
nen Jahre getraut: 31 Paar (Stadtgemeinde 2; Landgemeinde 29). 
Geboren find: in der Stadtgemeinde 14 Kinder männl. und 9 weibl. 
Geſchlechts; in der Landgemeinde 63 m., 88 w., zuſammen alſo 77 
m. und 97 w.; insgefammt 174 Kinder, worunter 10 uneheliche. Ge⸗ 
ſtorben find überhaupt 106 Perſonen (56 m., 50 w.); in der Stadt⸗ 
gemeinde 5 m. und 10 w., in der Landgemeinde 51 m. und 40 w. Es 
find mithin mehr geboren als geſtorben 68. Die Zahl der Kommunikan⸗ 
ten beträgt 4507 (2077 m., 2430 w.); 42 Perſonen erhielten Kranken⸗ 
kommunionen, von denen 11 geſtorben ſind. — In der vorigen Woche 
fand man auf dem Felde des Dorfes Luboſch bei Pinne grüne Erbſen, 
welche in der Vegetation bereits fo weit vorgeſchriiten waren, daß fie 
zur Blüthe aufkeimten. (Der jetzt eingetretene ſcharfe Froſt — wir hat⸗ 
ten heute früh 7 Uhr 13 R. — wird dieſen Erſcheinungen nun ein 
Ende gemacht haben. D. R.) 

IU Pleſchen, 4. Januar. [Vom Kreistage; Geſelliges; 
Verſchiedenes.] Auf dem hier am 28. v. Mis. abgehaltenen Kreis⸗ 
tage hat die vorſchriftsmäßige Auslooſung der zum 1. April d. J. 
einzulöſenden Kreisobligationen ſtattgefunden. Die Baarzahlung des 
Nennwerthes dieſer Obligationen ſoll gegen Zurücklieferung derſelben in 
kursfähigem Zuſtande den 1. April 1858 auf der hieſigen Kreiskommu⸗ 
nalkaſſe und bis zum 1. Oktober d. J. auch auf der Provinzialhülfskaſſe 
in Poſen erfolgen. — Der Sylveſterabend hat die geſellige Stille in un⸗ 
ſerer Stadt unterbrochen. Unſer Männergeſangverein, der im Oktober 
v. J. ſein Stiftungsfeſt nicht hatte begehen können, feierte dieſen durch 
mufikaliſche Unterhaltung und Ball, und die neue Bürgerreſſouree beging 
ihn ebenfalls durch ihren Eröffnungsball. Sie zählt bereits einige 40 
Mitglieder deutſchen Elements. — Trotz der Geldkriſis find bei ung 
keine Zahlungseinſtellungen vorgekommen; im Gegentheil muß man es 
unſerer Kaufmannſchaft rühmlichſt nachſagen, daß ſie gerade jetzt ihren 
Verpflichtungen auf das Pünktlichſte nachzukommen bemüht iſt. — Die 
Wochenmarkte fallen ſchlecht aus und die Preiſe find ſehr gedrückt, denn 


allem Anfcheine nach läßt ſich wieder eine geſegnete Ernte erwarten. — 
Die durch die meift regneriſche Witterung herbeigeführten katarrhaliſchen 
Uebel find Gottlob nicht bösartig. — Die erſte diesjährige Schwurge⸗ 
richtsſitzung für die Kreiſe Adelnau, Krotoſchin, Pleſchen und Schildberg 
werden in Oſtrowo am 11. d. ihren Anfang nehmen. 

F Rogaſen, 4. Jan. [Soziale Zuſtände.] Wie in der gan- 
zen Provinz, ſo iſt es ſeit einiger Zeit auch in und bel unſerer Stadt mit 
der öffentlichen Sicherheit nicht zum Beſten beſtellt. Auch hier haben ſich 
im Laufe des verfloſſenen Jahres die Verbrechen gegen das Eigenthum 
in bedauerlicher Weiſe gemehrt. Die Diebſtähle werden gelegentlich mit 
einer meiſterhaften Virtuofität ausgeführt, wie es denn z. B. in den 
Spätabendſtunden des 14. Dez. geſchehen iſt, daß in der nahen Cziesla⸗ 
mühle aus dem dicht an die Wohnung des Mühlenbeſitzers grenzenden 
Stall zwei Pferde, aus der an der Mühle befindlichen Remiſe ein Wagen 
geſtohlen worden iſt, „und Roß und Reiter ſah man niemals wieder“. 
Aber die Kehrſeite ſolcher krimineller Anekdötchen iſt wahrhaftig keine ko⸗ 
miſche. Das unverhältnißmäßige Steigen in der Zahl der Verbrechen iſt 
nicht bloß die Folge der allerdings wohl nicht zureichenden polizeilichen 
Kräfte, ſondern auch des traurigen Verfalls der ſozialen Zuſtände, wie er 
beſonders in unſerer Provinz durch die unſelige konfeſſtonelle Spaltung, 
und dieſe wird in der Gegenwart durch katholiſche Intoleranz nur immer 
ſchärfer gccentuirt (höchſt bedauerlich! D. Red.), leider mehr und mehr 
zu Tage kommt. Iſt doch ſelbſt unter den Gvangeliſchen kein Zuſammen⸗ 
halt, kein Gemeinſinn, ſondern nur, in unſerer Stadt wenigſtens, ein Kli⸗ 
quen« und Koterienweſen, welches zwar der Anfangspunkt einer Geſchloſ⸗ 
ſenheil, aber auch das traurige Endreſultat eines Auseinanderfallens des 
esprit de corps fein kann. Auf der anderen Seite dienen zur Beſtäti⸗ 
gung des oben erwähnten Urtheils über die Verrottung der ſozialen Zu⸗ 
ftände die leider jetzt jo häufigen Feuersbrünſte, bei denen, wo nicht Ge⸗ 
wißheit, doch Verdacht der Brandſtiftung vorzuliegen pflegt. So auch bei 
dem am 19. Dez. hier ſtattgefundenen Brande, der ein Gehoͤft an der 
Wilna bis auf das Wohnhaus in Aſche legte. Freilich ſind auch die 
Löſchanſtalten kaum ausreichend, wenn für eine ſo ausgedehnte und zum 
Theil ſo ſpottſchlecht gebaute Stadt wie Rogaſen im Ganzen nur zwei 
Spritzen exiſtiren, welche, da bei Bränden in der äußern Stadt keine 
Allarmſignale gegeben werden, für ihr ſpätes Erſcheinen kaum verant⸗ 
wortlich zu machen ſind. Dazu noch die Indolenz, mit der wenigſtens der 
Pole fein und Andrer Eigenthum brennen ſieht; es iſt etwas darin, das 
an den Fatalismus des Islam erinnert. Der Vergleich mit jeder kleinen 
Stadt Deutſchlands fällt hierin wahrlich nicht zum Vortheil Rogaſens 
aus und doch iſt gerade Rogaſen durch den Aufenthalt ſo vieler gebilde⸗ 
ter deutſchen Familien geeignet, ſich über andere Städte feiner Größe ein 
ſchnelles Uebergewicht durch zeitgemäßen Fortſchritt zu verſchaffen. 

r Wollſtein, 4. Jan. [Poſtaliſches; Ermittelung; Ge⸗ 
treide- und Futterpreiſe.] Seit dem 1. d. M. iſt eine tägliche Poſt⸗ 
verbindung von hier nach Frauſtadt Behufs Anſchluſſes an die Abend⸗ 
züge nach Glogau und Liſſa reſp. Breslau, Berlin und Poſen, einge⸗ 
richtet worden. Dagegen haben ſich unſere Hoffnungen in Bezug auf eine 
Poftverbindung von hier nach Schwiebus über Bomſt nicht realiſirt. 
Wenn man jetzt von hier aus in einigen Stunden einen Brief nach dem 
23 Meilen entfernten Bomſt befördern will, fo kann dies nur durch einen 
direkten Boten geſchehen. — Wie ich Ihnen vor längerer Zeit berichtet, 
iſt dem Amtsrath Quoos in Zaborowo am 29. Mai v. J. eine bedeu⸗ 
tende Summe Geldes geſtohlen worden. In dieſen Tagen erſt ift es un. 
ausgeſetzten Bemuhungen gelungen, den Dieb in der Perſon eines herr⸗ 
ſchaftlichen Bedienten zu ermitteln und denſelben zur Haft zu bringen. — 
Die Durchſchnitts⸗, Geireide⸗ und Futterpreiſe für den Monat Dezember 
v. J. ſtellen ſich hier wie folgt heraus: Weizen pro Scheffel 14 Thlr., 
Roggen 14 Thlr., Gerſte 12 Thlr., Hafer 14 Thlr., Erbſen 14 Thlr., 
Hirſe 2 Thlr., Buchweizen 144 Thlr., Kartoffeln 94 Sgr., Heu pro 
Centner 14 Thlr., Stroh pro Schock 53 Thlr. 

s Bromberg, 4. Jan. [Stadtverordnetenverſammlung; 
Helenamedaillez Geſindemangel; Theater; Todesfall; 
Holzdefraudationen.] In der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
wurde der Ankauf einiger Grundſtücke behufs Errichtung einer ſtädtiſchen 
Gaserleuchtungsanſtalt in Vorſchlag gebracht; die Verſammlung fand 
indeß den Preis dafür, 5500 Thlr., zu hoch und verweigerte daher ihre 
Zuſtimmung. Die Gaskommiſſion wurde ſchließlich erſucht, noch ein» 
mal mit dem Beſitzer der qu. Grundſtücke zu unterhandeln und bei einem 
billigern Preiſe, der feſtgeſetzt worden, den Kauf abzuſchließen. — Für 
die Errichtung des Standbildes Friedrichs des Großen am hiefigen Orte 
ſind in der Stadt 300 Thlr. aufgebracht, welche in der Kämmereikaſſe 
aufbewahrt werden ſollen. Die Verſammlung bewilligte auch, auf An, 
trag des Magiſtrats einem verdienten Elementarlehrer eine Gehaltser⸗ 
höhung von 20 Thlr. jährlich. — Nachträglich ſollen hier noch 2 He⸗ 
lenamedaillen an hieſige Bürger eingegangen ſein. Wie überall in Preu⸗ 
ßen iſt es auch bei uns den Empfängern der qu. Denkmünze vielfach 
verdacht worden, daß ſie die Medaille angenommen oder gar ſich darum 
beworben haben. — In der Umgegend von Schulitz wird ſehr über 
Mangel, beſonders an männlichem Geſinde geklagt. Man will den 
Grund davon darin finden, daß die Knechte, indem fie mit Beſtimmtheit 
auf den allerdings projeklirten Bau der Eiſenbahn von Bromberg nach 
Thorn rechneten, zum Theil ihr altes Dienſtverhältniß widerrechtlich ver⸗ 
laſſen haben, theils ein neues nicht eingegangen find. — Der Theater. 
beſuch iſt forldauernd ziemlich rege; ja ſelbſt am Neujahrstage, als 
die ſehr zahlreiche Erholungsgefellſchaft Ball hatte, waren ſaͤmmtliche 
Sperrfige und die meiſten Logen gefüllt. Zur Aufführung gelangen nur 
meiſtens Luſtſpiele und Geſangspoſſen, wofür Direktor Gehrmann auch 
recht gute Kräfte hat. — Der am 2. d. plötzlich erfolgte Tod des im 
kräfligſten Mannesalter fiehenden Regierungsbaurathes Jacobini hat bei 
der wegen ſeines überaus humanen, freundlichen Weſens allgemeinen 
Beliebheit des Verſtorbenen in unſerer Stadt viel Theilnahme erregt. Er 
kam von einem Balle nach Haufe und befand ſich etwas unwohl. Wäh⸗ 
rend er eine Taſſe Thee empfing, ſtützie er den Kopf in beide Hände, 
ſank langſam auf den Tiſch und war todt. Aerztliche Hülfe blieb er⸗ 
folglos; man vermuthet, es habe eine innere Verblutung ſtattgefunden. 
— In der vorigen Woche wurden vor der Kriminaldeputation des hieſi⸗ 
gen Kreisgerichts in einer Sitzung 22 Unierſuchungsſachen wegen Holz⸗ 


diebſtahls erledigt; ſammtliche Fälle endigten mit Beſtrafung der Ange⸗ 


klagten. 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 


Der Geſchaͤftsordnung halber erſuchen wir alle unſere geehrten Herren 
Korreſpondenten, Ihre ſpeziſizirten Liquidationen gef. bis zum 13. d. Mts. 
ſpäteſtens einſenden zu wollen, damit wir die Zahlungen dann ſofort bewir⸗ 
ken laſſen können. Später eingehende würden wir — und das iſt uns nicht 
wünſchenswerth — zum nächten Quartal zurücklegen müffen. 

Die überhaͤuften Arbeiten der letzten Wochen und der durch das Drän⸗ 
gen der Tagesereigniſſe und der momentan nothwendigen Beſprechungen ſehr 
beengte Raum unſerer Zeitung haben uns zu unſerm Bedauern gezwungen, 
fo manch ſchätzbaren Beitrag zurückzulegen, ſo manche freundliche Zuſchrift 
unbeantwortet zu laſſen. Wir bitten deshalb um gütige Nachſicht und wer⸗ 
den, fo viel an uns ift, baldmöglichſt gut zu machen ſuchen. 

(Beilage.) 


4 Dienſtag, 


nn 


Börſenberichten in der Beilage. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Januar. 


mYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Guts b. Reiſſert aus Lubnica 
und Golniewiez aus Schoͤnlanke; Predigtamts⸗Kandidat Schureck aus 
Rozbitek; Kreisphyſikus Dr. Zelasko aus Obornik; die Kaufleute Leder⸗ 
mann, Knaps u. Kollſtock aus Berlin, Kuttner aus Königsberg, Stodois 


aus Brüſſel und Michaelis aus Chemnitz. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Zöktowski aus Niechanowo, An⸗ 
drzejewski aus Kowalewo, v. Kierski aus Gaſawy u. Slawski aus Fo» 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 50,000 Stück kiefernen Eifen- 
bahnſchwellen, und zwar: 

Stoßſchwellen, 9 Fuß lang, 12 Zoll breit, 6 Zoll dick, 
Mittelſchwellen ,d 10 6 
fol in 5 gleichen Zoofen bis zum Frühjahr k. J. frei 
auf beliebigen Bahnhöfen von Stettin bis Poſen ab⸗ 

zuliefern, in Submiſſion verdungen werden. 

Unternehmer wollen ihre Offerten hierauf verſiegelt 
und portofrei mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Eiſen⸗ 

bahnſchwellen pro 1858“ 
bis zum Submiffionstermin : 

den 12. Januar k. J. Vormittags 11 Uhr 

an die unterzeichnete Betriebsinſpektion einſenden, in 
deren Bureau (Wallbrauerei), die Eröffnung in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgt. 

Die Lieferung iſt auf Grund der Submiſſionsbe⸗ 
dingungen zu offeriren, und kann auf einzelne oder 
alle Looſe ausgedehnt werden. Unter der angebote⸗ 
nen Lieferung müſſen Stoß- und Mittelſchwellen, mit 
Angabe der Zahl von jeder Act und der Lieferungs- 
orte, enthalten fein und es iſt danach der Durch⸗ 
ſchnittspreis pro Schwelle in Buchſtaben auszudrücken. 

Die Submiſſionsbedingungen ſind hier im Bureau 
und auf dem Bahnhofe zu Poſen einzuſehen, auch 
von hier gegen Kopialien abſchriftlich zu beziehen. 

Diejenigen Submittenten, welchen innerhalb der 
Zuſchlagsfriſt, vom obigen Termine ab bis nach drei 
Wochen, feine Nachricht zugeht, haben ihre Offerten 
als abgelehnt zu betrachten. 

Stettin, den 15. Dezember 1857. 
Königliche Eifenbahn-Betriebsinfpektion. 

Bekanntmachung. 

Bei der heute erfolgten Verlooſung der älteren Po⸗ 
jener Stadt- Obligationen vom 22. Februar 1825 
ſind folgende Nummern gezogen worden: 


Nr. 148 über 100 Thlr. Nr. 1882 über 25 Thlr. 
322 100 f [1928 25 
„ 389. „ 100 19388 25 
394 100-1939 25 
- 1026: 100 1962 25 
„1204 100 1990 25 
1205 1002002 25 
„ 131A en ben fie 2007 25 
„1318 100 2009 25 
1361 - 100 - 2013 25 
1368 100 2108 25 
18955 25 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch 
aufgefordert, den Beitrag derſelben von der Stadt⸗ 
Schuldentilgungskaſſe auf dem Rathhauſe vom 5. 
bis 31. d. M. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
das Geld auf ihre Gefahr bei genannter Kaſſe afjer- 
virt, ferner nicht verzinſet wird und die inzwiſchen be⸗ 
zahlten Kupons der Obligationen bei der ſpäteren 
Auszahlung vom Kapital in Abzug werden gebracht 
werden. In genannter Zeit werden auch die Zinſen 
für den Koupon Nr. 66 gezahlt. 

Nachſtehende früher gelooſte Stadtobligationen find 
noch rückſtändig: 


Nr. 242 über 100 Thlr. gelooft 1. Juli 1857. 
256 100 2. Januar 1856. 
264 100 1. Juli 1856. 
294 100 1. Juli 1856. 
„305 100. 2. Januar 1857. 
1262 100 2. Januar 1857. 
1284 100 471. Juli 1857. 

„ 566 HD 50 1. Juli 1857. 
„ 647 50 2, Juli 1855. 
„ ga 2. Januar 1856. 
788 25 . 2. Juli 1855. 
„„ Side 25% „01. Juli 1857. 
821 25 2. Januar 1855. 
„ 834 28 sul, Juli 1857. 
1441 25 „2. Januar 1856. 
1487 25 lun 87 
1803 25 » 2. Januar 1857. 
1820 25 1. Juli 1857. 
1851 ͤ 25 ⸗ 2. Januar 1857. 


Die Handelsnotizen der kaufmänniſ chen Vere i⸗ 
nigung in Poſen finden unſere Leſer von jetzt ab bei den 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Januar 1858. 


mornik; die Gutsb.⸗ 


Schrimm; 


Luboſzewo. 


Dabska aus Kokacz 
HOTEL DE BERLIN. 


1. Juli 1857. 
1. Juli 1857. 


1875 über 25 Thlr. gelooft 
18333 . 
195 2 . 


e 1. Juli 1857. 
2082 25 - 
2084 25 2. Juli 1855 


Poſen, den 2. Januar 1858. 
Die Stadtſchuldentilgungs⸗Kommiſſion. 


Monats Ueberſicht 


der 
Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
herzogtgums Poſen. 


ti va. 


Kafjenbeftand . 10,398 Thlr. 
Wechſel 466,339 
Lombardbeſtände 215,100 
Effekten 49,912 
Grundſtück. : 20,960 - 
Diverſe Forderungen. 7,819 
Passiva. 
Eingezahltes Aktienkapital. 748,125 Thlr. 
Guthaben von Privatperjonen und 
Inte; ee 7,345 
Poſen, den 31. Dezember 1857. 8 
Die Direktion. 


; ( rauen v. Sawicka aus Rybno und Pinſchower aus 

er Barteliee; Zimmermſtr. Bär aus Schmiegel. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. d. Urbanowski aus Turoſtowo, 
Markiewicz aus Niemcſynek und v. Falkowski aus Pacholewo; Frau 
Gutsb. v. Wichlinska aus Unie; Frau Rechtsanwalt Walleifer aus 

; Generalbevollmächtigter Wierski aus Winnica; Domänen» 

vächter Hildebrand aus Grzymiskaw; Partikulier b. Bronikowski und 

Fräulein v. Bronikowska aus Oſtrowo; Beamter b. Dyminski aus 


BAZAR. Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Ziökkowo, v. Lipski aus Nowe 
Ludomki, o. Poliſzewski aus Gebic, b. 
tak aus Dobieſzewko, v. Kierskti aus Podſtolice, v. Karlowski aus Do⸗ 
bieſzewo und v. Rojuawert aus Sarbinowo; die Gutsb. Frauen Gräfin 

| owo und v. Swinarsfi aus Dembe; Rechtsanwalt 

Stiebler und Probſt Landsberg aus Liſſa. 

. Die Gutsb. Frauen d. Lutomska aus Staw u. 

b. Bojanowska aus Karcewo; Gutsb. v. Wawrewski aus Klodzisko; 


| 
1. Juli 1856. | 


aus Wielki. 


ogalinski aus Cerekwice, Kan⸗ 


Tanz⸗ Unterricht. 
Etwaige gefällige Anmeldungen erbitte ich — Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 15 0, zweite Etage. — 
A. Eichstaedt, Tanz- und Ballet-Lehrer. 


Ein gut empfohlener Muſiklehrer wünſcht durch Un⸗ 
terricht noch einige freie Stunden zu beſetzen. Das 
Nähere hierüber iſt in der königl. Hof⸗Muſik⸗ 


handlung von Ed. Bote & G. Bock, 
ö Wilhelmsſtraße Nr. 21, zu erfragen. 


“Carl Schuppig & Comp. 


Ein junger Lehrer wünſcht gegen geringes Honorar 


Unterricht in der franzöſiſchen, lateiniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache zu ertheilen. 
chalski, Stellmacherſtraße zu Gneſen. 


End. Nelsner, 


Näheres bei Herrn Mi- 


Fußarzt, von 10—1 u. 
2—5, Markt 80, 1. Etage 
zu ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner 
Wohnung werden Tags zuvor entgegengenommen. 
Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. / O. 
Dr. Poßner's Aſyl für Gemüths⸗ und Nerven- 
kranke. Proſpekte und Berichte find im Inſtitute wie 


in Berlin, Alexandrinenſtraße 40, bei Retemeyer 
zu erhalten. 


Kiefernſamen, à Pfund 15 Sgr., 

Lerchenſamen, à Pfund 12 Sgr., 

Fichtenſamen, à Pfund 74 Sgr., 
verkauft von guter keimfähiger Qualität der Forſt⸗ 
Verwalter Gartner in Schönthal bei Sa- 
gan in N. Schleſien. 


Eine größere Partie Rock⸗ und 
Beinkleiderſtoffe wird in der Ma m⸗ 
rothſchen Tuchhandlung (Warkt⸗ 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke) zu bedeu⸗ 
tend zurückgeſetzten Preiſen 
verkauft. 


der in meinen früheren Ankündigungen bezeich⸗ 
neten Arlikel 


dauert fort, 


was ich hiermit einem hohen Publikum zur ge⸗ 


neigten Kenntniß bringe. 
Matt 59. H. Zupanska. 


Wegen vielfach vorgekommener 
Irrthümer erlaube ich mir das 
hochgeehrte Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die 
Blumenfabrik ſich nur allein 
Laden Nr. A im Bazar befindet, 
auch empfehle ich mein wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager der feinſten Pariſer 
Blumen zu den ſolideſten Preiſen. 
HF. Dmochowski. 


A Filzschuhe 


in bester Qualität empfiehlt in 
allen Grössen auffallend billig 
Julius Borck, Markt 92. 


Thermometer, welche die 
Kalte und Wärme genau anzeigen, 
fo wie Barometer, empfehlen 
Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-à-vis 
Hötel de Dresde. 


er ee Biſam⸗Pelz iſt zu verkau⸗ 


fen, Hötel de Baviere, Zimmer Nr. 36 bei 
Bartfeldt. 


Pfannkuchen, 


gut und groß, wie bekannt, à Stück 6 und 10 Pf., 
bei Rudolph Krug, Breslauerſtr. 33. 


Pfannkuchen, 


a 1 Sgr., 6 Stück für 5 Sgr., bei ausdrücklicher 
Beſtellung auch zu 6 Pf., gut gefüllt und täglich 
friſch, von heute ab in der Konditorei von 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 
Täglich friſche Pfannkuchen empfiehlt 
G. Schulz, Büttelſtraße Nr. 18. 


Lilioneſe⸗Waſchwaſſer 


wird unter der Garantie verabreicht, daß die Haut 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. 
ſchleſien; die Kaufleute Michaelis aus Leipzig und Benas aus Berlin; 
Rittergutsb. Livius aus Turowo. 

HOTEL DE PARIS. 
Frank aus Uzarzewo und Porowski aus Santomysl; Inſp. b. Wald: 
leben aus Bednary und Gutsb. v. Skörzewski aus Nekla. 

GROSSE EICHE. Die Gutsb. Bialoſzynski aus Malachowo u. v. Prg⸗ 
dzynski aus Biskupie. 

KRU&’S HOTEL. 
Wiesner aus Sczepowice. 

PRIVAT-LOEIS. 
czynski aus Wydzierzewice, Gerberſtraße Nr. 3. 


und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Nr. 


Probſt Woftaſzewski aus Gostieſfyn; die Kaufleute Mendelſohn aus 
Birnbaum und Rüdiger aus Breslau, Wirthſch. Inſp. Ziegler aus 
Cbodzieſen; Gutsp. Majewski aus Ochodze; Amtsrath Majewski aus 
Lodzisko; Kreisrichter Galon aus Wongrowitz u. Pharmazeut Knechtel 


Hütteninſpektor Schming aus Ober: 


Kaufmann Eheeinski aus Klecko; die Pröbſte 


Apotheker Wiedemann aus Breslau und Amtmann 


Landrath a. D. v. Moſzezenski u. Partikulier Kul⸗ 


Wilhelmsſtraße Nr. 24 iſt ein Laden auf = 
mehrere Jahre ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 5 


einem Gartenſaal, an welchem ein Ausbau nach dem 
Garten ſich befindet, nebſt Küche, iſt ſofort zu ver⸗ 
mieihen. Näheres Wilhelmsſtraße Nr. 23. 

Berlinerſtraße Nr. 28 iſt von Oſtern ab eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 

Eine ausmöblirſe Stube ift zu vermielhen Brei⸗ 
teſtraße Nr. 27. 

Sapiehaplatz Nr. 3 find ein oder zwei moͤblirte 
Zimmer zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Für zwei Knaben von 10 und 13 Jahren wird 
auf dem Lande ein Kandidat der Theologie oder 
Philologie als Hauslehrer ſofort geſucht. 

Dr. Brennecke, Direktor der Real- 
ſchule in Poſen, wird nähere Auskunft ertheilen. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts » Beamter, ein 
Gärtner und ein Stellmacher finden ein Unterkommen 
auf der Herrſchaft Dzialyn bei Gneſen. Nur 
auf perſönliche Meldungen kann reflektirt werden. 

Als Fabrik⸗Faktor (Aufſeher) wird ein tüch- 
tiger Mann mit 400 Thlr. Gehalt, freier Wohnung 
und Heizung (bei ſpäterer Gehaltserhöhung) zu enga⸗ 
giren gewünſcht. — Nähere Auskunft ertheilt: Aug. 
Götſch in Berlin, alte Jakobsſtraße Nr. 17. 

Für ein Kolonial⸗Waaren⸗Engrosgeſchäft wird ein 
tüchtiger Komptoiriſt verlangt, ferner iſt eine 
Reiſeſtelle mit bedeutendem Einkommen gemeldet. 
ee L. Hutter in Berlin, Lindenſtraße 

r. 55. 


Für eine Haushälterin, welche deuſſch und polniſch 


ſpricht, wird eine Stelle nachgewieſen Schifferſtraße 
Nr. 21 bei dem Ober⸗Poſtſekretär Sametzki. 


| 
| 
| 
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durch daſſelbe binnen 14 Tagen von Sommer- 


ſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Flech⸗ 
ten, zurückgebliebenen Pockenflecken, Röthe auf 
der Naſe, Sonnenbrand und gelber Haut ge⸗ 
reinigt wird. Bei nicht erfolgter Reinigung zahlt 


die Fabrik den Betrag zurück. Preis pro Flaſche 


1 Thlr., halbe Flaſche ohne Garantie 20 Sgr. 
Verkauf in Poſen und Umgegend bei A. 
Löwenthal & Sohn. 
Erfinder Rothe 8 Komp. in Berlin. 
Um der ſeit längerer, namentlich 
aber in letzterer Zeit vorgekommenen 
Verwechſelung meiner Firma „Salo- 
mon Bernhard“ mit der eben⸗ 
falls an hieſigem Platze beſtehenden 
Firma meines Neffen, des Herrn Sa- 
muel Bernhard, vorzubeugen, 
erlaube ich mir hiermit meine geehrten 
Geſchäftsfreunde noch beſonders auf 
meine Firma aufmerkſam zu machen. 
Liſſa, Provinz Poſen, den 1. Ja⸗ 
; nuar 1858. 


Salomon Bernhard. b 
IT TER TEN AAN, 


Markt 47 iſt im erften Stock eine Stube nach 
vorn, gut heizbar, mit auch ohne Möbel zu vermiethen. 
5 
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Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpeklor, der ſchon 
längere Jahre Güter ſelbſtändig bewirthſchaftet hat, 
in allen Branchen der Landwirthſchaft, als Bauten, 
Fabriken, vorzüglich Brennerei u. ſ. w. bewandert iſt, 
worüber ihm die beſten Zeugniſſe, ſo wie mündliche 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht zu Oſtern oder 
Johanni eine feinen Kenntnißen angemeſſene Stellung. 
Nähere Auskunft erſheilt die Exped. d. Ztg. 


In unserem Verlage ist erschienen: 


Adress- Buch 


die Stadt und Provinz Posen 


auf das Jahr 


Aus amtlichen Materialien zusammengestellt 
und herausgegeben 


von 
J. Niederstetter, 
königl. Polizeirath und Ritter des St. Annın - Ordens 
II. Klasse. 


Preis 1 Thlr. 


Inhalts - Verzeichniss. 
1) Alphab. Verzeichniss der Einwohner der 
Stadt Posen mit Angabe ihrer Wohnungen. 


2) Das Polizeidirektorium. 3) Die städtische 


Kommunalverwaltung. Uebersicht der Orts- 
bezirke, in welche die Stadt Posen nach $. 27 
der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 ge- 
theilt ist, Uebersicht der Armenvorsteher-Be- 
zirke. Uebersicht der Armenbezirke, welche 
den sechs besoldeten Armenärzten zugewiesen 
sind. 4) Verzeichniss der Schiedsmannsbe- 
zirke. 5) Verzeichniss der Bureaux der in Po- 
sen vorhandenen Militär- und Civilbehörden 
und öffentlichen Anstalten. 6) Kirchen mit 
Angabe der dabei angestellten Geistlichen. 7) 
Gymnasien und ‘Schulen. 8) Kranken- und 
Waisenanstalten. 9) Die Handelskammer zu 
Posen. 10) Die Kaufmännische Vereinigung 


zu Posen. 11) Marktpreis-Kommission. 12) 
Zusammenstellung der Societätshandlungen und 
derjenigen Firmen in Steuerklasse A., deren 
Eigenthümer andere Namen führen. 13) Ael- 
terleute und Obermeister der Innungen. 14) 
Städtische Elementarlehrer. 15) Vorsteher und 
Vorsteherinnen von Privatschulen. 16) Mu- 
siklehrer und Lehrerinnen. 17) Tanzlehrer und 
Lehrerinnen, 18) Feuer-, Transport-, Hagel-, 
Lebens-, Viell-Versicherungs- und Auswande- 


rungsagenten. 19) Jüdische Korporation, 20) 


Verzeichniss der Strassen und Häuser nebst 
ihren Bewohnern. 5 

A. Die Behörden der Provinz Posen;: 1) Ober- 
präsidium, 2) Konsistorium, Superintenden- 
ten und evangelische Geistlichkeit, Prüfungs- 
kommission für die Kandidaten des evangeli- 
schen Pfarramts und Geistlichkeit der aner- 
kannten Gemeinden der von der Landeskirche 
sich getrennt haltenden Lutheraner. 3) Die 
katholische Geistlichkeit des Erzbisthums Po- 
sen und Gnesen. 4) Provinzial-Schulkolle- 
gium, Gymnasien, Seminarien, Realschulen, 
Taubstummen- Lehranstalt, 5) Medizinalkol- 
legium, Hebammeninstitut. (Die Kreisphysici, 
Kreis-Wund- und Kreis-Thierärzte sind bei den 
Landrathsämtern, die in den einzelnen Städten 
wohnenden Aerzte und Apotheker bei diesen 
aufgeführt. 6) Generalkommission, Special- 
Kommissarien, Geometer, Feldmesser. 7) Pro- 
vinzial - Steuerdirektion, die Haupt-Zoll - und 
Haupt- Steuerämter. 8) Provinzial - Feuerso- 
cietäts-Direktion. 9) Direktion der Renten- 


bank, 10) Direktion der Provinzial-Hülfskasse. 


11) Die Regierungen zu Posen und Bromberg. 
Domänen, Domänen -Rent- und Pachtämter, 
Forstbeamte, Baubeamte, Provinzial-Aichungs- 
Kommission, Prüfungs-Kommission für Bau- 
handwerker, Landrathsämter, Kreiskassen, 
Kreisphysiker, Kreis-Wund- und Kreis-Thier- 
ärzte, Distriktskommissarien. 12) Die Appel- 
lationsgerichte zu Posen und Bromberg, — der 
Ehrenrath für die Rechtsanwalte und Notarien, 
— die Ober - Staats- und Staats- Anwaltschaf- 
ten mit Angabe der Schwurgerichtsbezirke, — 
die Kreisgerichte, — die bei den letzteren an- 
gestellten Direktoren, Mitglieder, Sekretäre, 
Salarien- und Deposital-Kassenbeamte, Refe- 
rendarien, Auskultatoren, Rechtsanwalte und 
Notare, Staats- und Polizeianwalte. 13) Die 
Ober-Postdirektionen zu Posen und Bromberg 
mit den Postämtern und Postexpeditionen I. 
und II. Klasse. 14) Eisenbahn-Verwaltung. 


im Saale der Casino - Gesellschaft. 
von Haydn. Ouverture zum „Figaro“ von Mo- 


6 


der Gutsbesitzer und Domänenpächter. Güter 
im Fürstenthum Krotoschin mit Angabe ihrer 
Pächter. Die Mitglieder der beiden Häuser 
des Landtages. Stiftungen und Vereine: Die | 
Posener Provinzial-Genossenschaft des St. Jo- 
hanniter-Ordens. Johanniter-Hospitäler. Die 
v. Frankenberg'sche Stiftung. Rettungshäuser 
für verwahrloste Knaben. Waisenanstalten. 
Blinden- Beschäftigungs- Anstalt. Landwirth- 
schaftliche Vereine. Andere gemeinnützige Ver- 
eine. Nachweisung der bedeutendsten gewerb- 
lichen Etablissements in der Provinz Posen. 
Verzeichniss der in der Provinz Posen erschei- 
nenden Zeitungen, Amts- und Kreisblätter. 
D. Militär. — Bekanntmachungen. 
Posen, den 2. Januar 1858. 
| 


W. Decker & Comp. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten: 
Louiſe Raabe, 


wi 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch, auf Verlangen zum zweiten Male: 
Meine Tante — Deine Tante. Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von Jakobſohn. Hierauf: Das 
war ich! Luſtſpiel in 1 Akt. Zum Schluß, zum 
erſten Male: Lady Beefſteak. Schwank mit 
Geſang in 1 Akt von Jakobſohn. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
Donnerſtag den 7. Januar das erſte Geſammtgaſtſpiel 
der Mitglieder des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ters in Berlin unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Fr. Deichmann jun., ſtattfindet. Zum erſten Mal: 
Das letzte Mittel. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Weißenthurn. Hierauf: Die Leibrente. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Maltitz. Zum Schluß, zum erſten 
Male: Großer Zwiſt um eine Kleinig⸗ 
keit. Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 

Freitag: Zweites Gaſtſpiel der oben bezeichneten 
Geſellſchaft. Zum erſten Male: Fiammina. 

Preiſe: Erſter Rang und Parquet 20 Sgr. Par⸗ 
terre 10 Sgr. ꝛc. Näheres die Theaterzettel. 


I. Sinfonie-Soiree 
am Mittwoch den 6. Januar Abends 7 Uhr 
Sinfonie 

Billets 


zart, Sinfonie in B von Beethoven. 


Arthur Werner. 
Wongrowitz, den 3. Januar 1858. 


Dienſtag den 5. Abends von 7—8 Uhr 
im Saale der Loge 
Ausstellung von Transparent- 


Gemälden 
mit Gesangbegleitung, 
(nach Art der Aufführung in der Berliner 
Akademie.) 

Billets A 10 Sgr. und für 4 Perſonen à 1 Thlr. 
ſind in der königl. Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von 
E. Bote & G. Bock und an der Kaſſe zu haben. 
Kinder zahlen die Hälfte. Programm und Text unent⸗ 
geltlich. A. Vogt, konigl. Mufikdireklor. 


Cafe Bellevue. | 


Heute und folgende Tage Harfenkonzert von Karbat. 


Mittwoch den 6. d. M. friſche Flaki | 
im Rathskeller. 


. ic 


Kaufmännifche Vereinigung 


fi 
zu Poſen. N 
Geſchäftsverſammlung vom 5. Januar 1858. | 
Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) zu erbeblich ge» | 
fteigerten Preiſen ziemlich viel umgeſetzt, pr. dieſen Mo⸗ 
nat 33 Thlr. bez., pr. Februar 333 Thlr. bez., pr. Früh⸗ 
jahr 354-5 — 35 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 354 Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) in gün⸗ 
ſtigerer Stimmung und zu höheren Preiſen lebhaft ge⸗ 
handelt, gekündigt 20,000 Quart, loko (ohne Faß) 123— 
144 Thlr., (mit Faß) pr. dieſen Monat 144—8 Thlr. 
bez., pr. Februar 1571—3 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 174 
Thlr. Bre, h Gd., pr. April⸗Mai⸗Junf⸗Juli 174 


Thlr. bez. 
Fonds. Br. 
Preußiſche 342 Staats⸗Schuldſcheine 83 
do. 4 2 Staats⸗Anleihe — 


do. 47 8 do. 399 
do. 33 3 Prämien ⸗Anleihe 1855 110% 

Poſener 1 e 

9 o. 


do. 3 
Schleſ. 388 do. 
Weſtpr. 38 8 do. 
Polniſche 48 do. 
Poſener Rentenbriefe 
do. 42 Stadtobligationen II. Em. 
do. 52 Prob.⸗Chauſſeebau⸗Obligationen 993 
do. Provinzial⸗ Bankaktien 82 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 
Oberſchleſiſche do. do. Lit. A. au 
do. Priorität Lit. E. 
Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten 
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Thermometer: und Barometerſt and, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
bom 28. Dez. bis 3. Jan. 1857. 


Br., 123 6 


Probuiten⸗Bürfe. 

Berlin. 4. Januar. Wind: Of. Barometer: 29. 
n 7° —. Witterung: ſcharfer Froſt, helle 
Luft. 

Weizen loko 52 a 66 Rt. nach 
nete Waare 48 a 56 NE 
Roggen Jan. 39 a 393 Rt. bez., Br. u. Gd., Jan. 
Febr. 39 a 304 Rt. bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März 40 
Rt. Br., 39% Gd., p. Frühjahr 41 a 42 Rt. bez. u. 
Br., 414 ©d., Mai⸗Juni 412 a 424 Rt. bez. u. Gd., 
423 Br. 5 

Gerſte, große 34 4 40 Rt. 

Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 308 Rt. bez. 

Rüböl lots 13 a 133 Rk. bez. u. Gd., 135 Be, 
Januar 128 a 13 Rt. bez. u. Br., 127 (Od., Januar⸗ 


Jualität, untergeord. 


Febr. 13 gt. Br., 125 Gd., Gebr. März 168 Rt. bez. 


u. Gd., 12 Br., April⸗Mai 128 4 13 Mt. bez. u. 


d. 
Leinöl loko 133 Rt., Lieferung April⸗Mai 13 Rt. 
Spiritus loko ohne Faß 173 à 178 Rt. bez. mit Faß 


18 Rt. bez., Januar 181 a 185 Rt. bez. u. Gd., 18% 
Br., Jan.⸗ Febr. 184 a 184 Rt. bez. u. Gd., 18% Br., 


Febr.⸗ März 194 Rt. Br., 19 Gd. März April 195 a 


191 Rt. bez. u. Br., 194 Gd., Abril ⸗Mai 204 a 204 
Rt. bez., Br. u. Gd., Mai⸗ Juni 204 a 21 Rt. bez., 


Br. u. Gd. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 4. Januar. Klare Luft, Froſtwetter. Tem⸗ 
peratur Morgens — 9 R. Wind: O. 

Weizen feſter, loko p. 90 Pfd. gelber 58-604 Rt. 
bez., weißer und weißbunter poln. 60, 6I—62 Rt. bez., 
kurze Lieferung gelber feiner p. 90 Pfd. 614 Rt. bez. 
89 — 90 Pfd. p. Frühjahr 64 Rt. Br. u. Gd. 

Roggen gefragter, loko p. 82 Pfd. 36 a 364 Rt. bez., 
82 Pfd. p. Januar 37 Rt. Gd., p. Frühjahr 405, 4 
Rt. bez., p. N Früh. 41, Al} Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte, p. Frühl. 74—75 Pfd. große 375 Rt. bez, 
große pomm. 38 Rl. Gd. 

Hafer, p. Frühjahr 50—52 Pfd. 30 Rt. bez. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 214, 21 9 bez., p. 
Jan. Febr. 20 3 Gd., p. Febr.» März 194 8 Gd. p. 
Frühjahr 185 8 bez. u. Gd. (Oſtſee⸗Z.) 

Breslau, 4. Januar. Wetter: Seit geſtern früh, 
wo wir noch + „ hatten, iſt plotzlich trockene Kälte bei 
heiterer Temperatur eingetreten, welche während der 
Nacht ſich bis heute Morgen auf — 13 5 ſteigerte. 

Wir notiren: weißen Weizen 62 —64—66—68 Sge., 
gelben 57—60—62—64 Sgr. | 

Roggen 41—42—43 Sgr., exquiſite Waare darüber. 

Gerfte 35—36—37 Sgr. 

Hafer 29—30—31 Sgr. 

Erbſen 48 —52—55 Sgr. 


Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 94 — 96. 
100 Sgr. * g 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 143—15—164—18 


Rt., roth 13—144—15 Rt. 
3 1 a 3g 77 12 Rt. bez. N c 
Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 12 Rt. Br., April» Mai 
123 N. bez. u. Br. . Fs e, 5 
Zink Lokowaare ab Oberſchleſ. Eifenbahn zu 6 Rt. 
b 


, 17°g6r. und Einiges zu 64 Rt. begeben. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer à 60 Quart zu 80 
Tralles den 4. Januar: 67 Rt. Gd. ge 


15) Telegraphen-Verwaltung. 16) Die land- a 15 Sgr. sind zu haben in der Mittler schen x Thermometerſtand | Barometer- Wind Preiſe der Cerealien. 
schaftlichen Kreditinstitute. 17) Bankkomp- Buchhandlung und in der Musikalienhandlung a: tieffter_] höchſter ſtand. ww! feine, mittel, ord. Waare 
toir zu Posen. 18) Provinzial-Aktienbank zu von Ed. Bote . G. Bock, woselbst auch 28. Oez. ET 1,0% 283. 2,0 L. N Weißer Weizen Funk 65— 69 i 557 Sm. 
Posen. = En) een Abonnementslisten aufliegen. En sl. 105 | 492 285 25 O. Koche DB „ ra: 41 45 mi . 
stitute: Landgestüt zu Zirke, Strafanstalten zu E anne . 10 f P „2,3. SW. — 4 1 
Rawiez und Ban. Crone; Korrektionsanstalt zun R. Hambach. 31. | + 30; jöch 300 285 3,0 W. gat 5 . 39 — a en ih . 
Kosten, Irren-Heilanstalt zu Owinsk, Irren- Donnerſtag den 7. Januar c. Abends 7 Uhr wird I Jan. + 280 | 4. 3.3. 28. 30. Si Exbfen - 60 66 56 50-54. 
Bewahranstalt zu Kowanowko. B. Die Städte Herr Umsimir Lada im Saale des Bazar ein 3. — 2300| — 1,60 28. 60 N. b (Br. Hdlsbl.) 
der Provinz Posen mit Angabe der Häuser- || i f Ei 3 82 = - 

und Einwohner- Anzahl, ar Bürgermeister, Konzert geben. Waſſerſtand der Warthe: e ae N80 
Aerzte, Apotheker, bedeutendere Kaufleute, Eintrittspreiſe: Numerirter Platz 1 Thlr., nicht ; posen am 4. Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 8 Zoll. Roggen befeftigt RE Oel 1900 In 1 n 
Gasthöfe ete. C. Alphabetisches Verzeichniss | numerirter 15 Sgr. | N i 2 We . 243. Kaffee ziemlich feſt eb 


r er erg be wg 


FCC ccc b NTTCNETN SREREHITIEN TEN LIEFERT ORTE 


164 0 15 an F Oestr.-Er. Staatsb.5 [1924-94-34 bz] Cöln-Minden 3. E. 4 824 G Staats-Anl. v. 18544: ert. A. 300 F % 92 etw bz r. Handelsgesell. A 82 bz 
Fonds- u. Aktien- Börse. Oppeln-Tarnowitza 66 B i do. 4. Eu. 1 | 815 bz do. 1855, 1887 5 do. B. 200 Kl. — 21 B Rostocker W 0 — E 30 
Berlim 4. Januar 1858. Prz. Wilh. (St. -V.) Fa — — 0 Cos. Oderb. (Wilh.) 14 — — do. 18564 99 = Pfdbr.,inSilh.R.A 85 6 Sobſes Banker ein 1 76.74 incl 
— N 5 Rheinische, alte 4 98 bz do. 3. Em. 43 — — 551 Prüm. -St-Anl. 3510 / Part.-O b. 500fl. (4 844 bz Thüringer Bank-A. A 80 bz inel 
Kisonbahn- Aktion, do. neue (4004 — — Düsseld.-Elberfeldjd | — — Staats-Schuldseh. 35 828-7 62 (Pol, Bankbill.— 864 bz Vereinsbank, Hambſa | 95 bz inel 
e N do neueste (20 90/588 bzuG | do. 2. Em. 5 99 bz Seehandl.-Pr.-Sch.— | — — Hamb. 22.100:BM.|I—| 69 6 Waaren-Üred.-Anti/5} | 96% bi u 6 
a Aachen-Düsseldorf 35 815 bz do. Stamm | — — Magdeb.-Wittenb, 44 — Kur-uN. Schuläv,[34] — — Kuch. 40 Pir.Loose—| 39 bz u || Weimar. Bank-A. 5 102 ba: 
Aachen-Mastricht 4 506-514 bz | Rhein-Nahebahn 4 80 B Niedexschl,-Märk.. 4 90 8 Berl, Stadt-Oblig. 4 99 6 neue Baden. 35fl.do. | 29 etbz | . 8 
Amsterd.-Rotierd. 12 | 63 e u | Ruhrort-Crefeld f 91 6 de. co. 14190 8 do. 33] 79.6 Bank- und" Oredit-Aktion und Gold und Papiergeld, 
Ba e h 1314 5 Stargard-Posen 3 97% bz AR conv, j 87 5 90 6 ae sl Neum, 3 83% bz i Antheilscheine a ndrichetor a 1 17 
erlin-Anhaſt 1515 U 18 5 lo. ‚Sr. — — Ostpreuss. — — — = 10 g, 
Berlin-Hamburg, J 11 @ e a Nordb. (Fr. Wilk.) 597 6 3 ed 834 bz Berl. Bankverein 4 — — be A; 1212 & 
Berl.-Potsd.-Magd,ı4, 139% b, Obersehl. Litt. Ad | — — 5 Rosensche 4 97, 8 do. Kassenverein 4 | — — K. ene e e e 
Berlin-Stettin ir a, 147% br); do. Litt. B./3} — — = do. 31 823 6 do. Handelsgesell.|4 | 77 bz u Fe nde B a88.-A. 96 0 
Brei.-Schw.-Freib.|4 1123-14 bz = do. Litt. D. 4 85 0 Schlesische 38 84 6 Braunsehw. FankA. 4 110 B Front ee 985.6 
do neueste 4 [103-5 ba Prioritäts - Obligationen. do. Litt. E. 31 744 bz v. Staat gar, B.3 | Bi 17 85 c 0 102 155 he N a ae 
Brieg-Neisse! 11 1 15 g tr.-Eranzös, 267 b u Westpreuss. 80 & e 2 u f N | 
Cain FU N hi 84 6 Aachen-Düsseldorf4 | &2 6 en 805 97 be 6 Kur- 100 Neum; 1 904 6 Darmstädter do. 4 95397965 b Wochsel- Course vom 2. Januar. 
Cöln-Mindener 341150: bz 11 * 2. Em. ö 100 2. Ser. 5 97 bz @|fommersche 4907 6 do. neue 40.4 — — Amsterdi250R.kurz — 142 67 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 493 bz - 3. Em do, 3. Ser. 5 97 B ‘= NPosensche 898 bz do. Lettel- do. 4 91&bz [-5-43bl do. do, 21141 B 
Düsseldorf-Elberf. 4 — — Aachen-Mastricht Rhein- Prigraütb I 3124 a lBreussische 894 6 Dessau. Credit- do. 4 OB64 bz, v. 440 Hamb, 300 M. kurz — 1514 bz 
Elisabethbahn 5 99 6 { do, v. Staat g. 35 — — 3 Rhein. u. westph 92 6 Disk.-Comni.-Ant. 4 102-43 b inel| do. do. 2M. 150 & 
Löbau-Zittau 416 — | b. i P Rühront-Crefeld 41 ar. 5m S[Sächsische 90% bz Genfer Creditb.-A. 4 50 Bine. London 1 Lstr. 3 M. 6. 184 
Ludwigsh.-Bexb. 4 148 6 do. 3. S. (D.-Soest do. 2. Ser. 4 82 5 Schlesiche 90% bz Geraer Bank-A. 4 | 84 5 Faris 300 Fr. 2 M. W 52 
Magd.-Halberstadt 4199 6 Berlin-Anhalt Stirnand-Posanl „ u Br Gothaer Priv.- do.)4 | 862 B Wien 20 fl. 2 M. 95 bz 
Magdeb.-Wittenb. a 39 bz do. do. 2. Em. 44 95 8 i Hannoversche do. — 1003 bz uB | Augsb. 150 fl. 2 M. 101g 6 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Hamburg Thüringer 44 983 6 Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. (4 683-7036 u 6 Leipzig 100 Tir. ST. —: 993 b 
Mecklenburger 4 | 51-52-51$ bz do. 2. Em. do. 3. Ser. 44 983 6 - Luxemburger do.j4 | 86 B do, do. 2 M. — 98 bz 
Münster-Hamm 4 — — „ doe I. Ser. — 961 B Oestr, Metalliguess 79 bz Meining. Cred.-do.|ä 854 86 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56.14 @ 
Neust.-Weissenb, 4 — — e 8 do. National-Anl.5 | 814-3-} et tz] MoldauerLand.-do.)4 1108 90 f tz Peters. 100 R. J. 954 b 
Niederschl.-Märk. A 90 bz Preuss. Fonds. do. 250 fl. Pram. -O. 4 Ziehung Norddeutsche do.) 4 76-77 bz incl Industri 
Niederschl, Zweigb|4 |.88 bh. Berlin Stettin — Ido, Banknoten — — Oestr. Credit- do. 5 104-5 bz inel :____ ust o-Aktion, 
Nordb. (Er. Wilh,) 4 |. 508-522-53bz Cöln-Crekeld Freiwillige Anleihe az 99 6 2 (5, Stieglitz- Anl. 100101 bz Fomm. Ritter. do. 4 1185 B inel Contin.-Gas-Akt. |_ 964 bz inel 
Obersehl. Litt. 4.33135 -36f bz Cöln-Minden 43 981 6 Staats-Anl. v.1850j44| 991 bz EIN do, 511033 bz u € do. neue do'_| — — Minerva 80 b nel 
do. Uitt. B. 351263 6 do. 2. Em. 5 1014 6 do. 185247 994 bz 2 Engl. Anleihe 5 1057 6 Posener do. 4 80 et bz Magdeb. Feuervers. 300 B 
do. Litt. O. 4 135-36 bz do. 4 do. 185314 | 915 6 3 (Poln. Sebatz- O. 4 | 79% bz uG 1 Pr. Bankantb.-Sch. JA 140 et bz Concordia, Leb.- V... 


Sebluss-Hourse, National-Anleihe 81. Preissische 4$proc. Staats-Anleibe —. Preussische Loose — 
Oestr. Credit Aktien 1105. Oestr.-Franz. Staatsbahn 7128. Zprocentige Spanier 36. 1procentige Spanier 244. 
Stieglitz de 1855 98}. Vereinsbank 96. Norddeutsche Bank 78. Hannoveraner 5 


Frankfurt a. M., Montag, 4. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
lebhafter Umsatz bei höheren Coursen. 


Schluss- Course, Neueste Preuss. Anl. 1114. Preuss. Kassenscheine 105. 


Die heutige Börse liess eine vorhandene Neigung zur Hausse nicht verkennen, und trat diese Tendenz 
fast ausschliesslich in leiehten Aktien hervor. Bei den Bank- una Crediteffekten wirkte speciell Mangel an 
Stücken wit den allgemeinen Gründen zusammen, das Geschäft in steigender Bewegung zu erhalten. Für 
Preuss, Fonds waren reichliche Aufträge am Markte. Ausländ. Fonds hielten sich fest. 


Wmreslau, 4. Januar. Stimmung günstig und Course höher und sehr fest. 
N Schluss -Course. Diskonto-Commandit-Antheile 100 Gd. Darmstädter Bank-Aktien abgest. 96 Brief. 
Oestreichische Credit-Bank-Aktien 104 — f bez. u. Gd. Schlesischer Bankverein 76 u. 76} bez. u. Geld. Aus- 


Günstige Stimmung 


| Friedr.-Wilh.-N N 
Ludwigshafen-Bexbach 146%. Berliner Wechsel 1054. Hamburger Wechsel 888 Br. Londoner Wechsel lg. 


ländische Kassenscheine 985 bez, Oestreichische Banknoten 96 u. 95% bez. Polnisches Papiergeld 875 und 87 f Wechsel Wi Wechsel 8 sie 

r , ( Da el Amsterlmer Wesel =." Darm. 
Br.unberen eee, Bitt, B. 1252 /B7 Aifr Priöritkts Obligätfon en 853 Br. dito | Gredit-Aktien 85. Luxemburger Credit-Bank 436. 3procentige Spanier 37. Aprocentige Spanier 2544. bs. 
Priorität 72 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 46 Gd. dito Prioritäts- Obligationen 781 Br. dito Prioritä | nische Credit-Bank von Pereire 465. Spanische Credit-Bank von Rothschild 418. BSH . Spa- 


1 : Kurhessische Loose 395 
Badische Loose 49%. Öproc. Metalliques 763. 4#proc, Metall. 67. 1854er Loose —.. Oestreichische Na- 
tional- Anlehen 79%, Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn- Aktien 3393. Oestr. Bankaniheile 1088, Oestreieh 
Credit-Aktien 194. Oestr. Elisabethbahn 200 f. Rhein-Nahe-Bahn 805. h f 


724 Br. Breslau-Schweidnitzer 3 Em. 1035 Br. Oberschles. 3. Em. —. Oppeln-Tarnowitz 674 Br. 

Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Hamburg, Montag, A. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Sehr begehrt bei geringem Geschäft. 
r ͤ ͤ—:.: — —— — — ́—„·᷑ m —.ñ 
; Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabebad in Poſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. 


